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Der Renaissancehumanısmus WAarTr eıne der umfassendsten un WITr-
kungsvollsten Erneuerungsbewegungen, dıe den europäischen Kontinent
während des Mittelalters un der euzeıt ertaßt haben 1)as gılt sowohl
bezüglıch der räumlichen Erstreckung als auch der Intensıität der ezep-
t10N2. Er 1St In dieser Hınsıcht durchaus mıt der karolingischen Renaılissance
der der Aufklärung vergleichen. Seine Auswirkungen sınd noch 1ın
UNSCICN Tagen spürbar un gehören den historischen Grundlagen der
Gegenwart‘*. Denn der Renaissancehumanısmus Wr zumiındest das hat
die bıs heute nıcht abgeschlossene Diskussion seine Detinition ergeben

nıcht 1U eine literarisch-wissenschaftliche Bewegung, dıe vorwiegend In
die Zuständigkeıit der Philologien gehörte, W1€e die ältere Forschung
annahm2. Der Humanısmus hat darüber hınaus ın viele andere Bereiche
ausgegriffen und 1st eıne der tragenden Säulen der Welt der beginnenden
euzeıt geworden?. Deswegen haben sıch neben den Geisteswissenschaf-
ten auch die Natur- un Sozialwissenschaften mıt seinen Auswirkungen

beschäftigen*. Daraut hat bereıits VOT einem halben Jahrhundert mı1t
besonderem Nachdruck Alfred VO Martın hingewlesen®. och vermoch-
ten sich dessen nregungen nıcht durchzusetzen. Die Erforschung des
Humanısmus blieb geisteswissenschaftlich bestimmt; das gılt durchaus 1mM
internationalen Rahmen‘®. och 1n UNSCICTI Gegenwart wırd vorwıegend
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als lıterarısch-philosophisches Phänomen?! mıt ausgepragten bıldungsge-
schichtlichen Implikationen® bearbeitet. Untersuchungen VO einem so7z1al-
geschichtlichen Ansatz AUs, die auch die tunktionalen Bezüge der
Bıldungsnormen ıIn den Mittelpunkt rücken, sınd Ausnahmen? und WeTr-
den Eerst In Jüngster eıt vermehrt angestellt. S1e kommen hauptsächlich
VO der Unıiversıitäts-, der Behörden- un der Stadtgeschichtsforschung,
die dem Verhältnis VON Humanısmus un: wissenschaftlichen, höfischen
bzw. städtischen Elıten nachgingen und zeıgen konnten, daß die
Begründung des Staates der euzeıt SOWIE die Blüte der Stadtkultur VOT
dem Dreißigjährigen Krıeg 1n untrennbarem Zusammenhang mıt der Welt
des Humanısmus stehen!®. S1e haben zweıtellos einem geschärftten Ver-
ständnıs der Veränderungen 1mM staatlıchen, höfischen, unıversıtären und
städtischen Bereich während des 15 un Jahrhunderts geführt.

Dieser Zugang ZUr Welt des Humanısmus ann auch autf dıe Kırche
übertragen werden. Das 1St och aum geschehen, obwohl die umanıs-
musforschung beıileibe eın Neuland tür dıe Kırchengeschichte 1St. Der
Zusammenhang zwıischen Humanısmus und Reformation SOWIeEe umanıs-
INUsSs und Katholischer Retorm 1St lange erkannt. Dıie Frage der Verbin-
dung VO Humanısmus un kırchlichen Führungsschichten 1sSt dagegen
lediglich das Papsttum herangetragen worden: Nıkolaus VE 1US Il

des deutschen Humanısmus, 1n : ÄNGERMEIER (Hg.), Säkulare Aspekte der Reformations-
eıt Schritften des Hıstorischen Kollegs (München VD

Vgl KRISTELLER, Humanısmus Uun! Renaıssance, Bände Humanistische
Bıblıothek I / ZZ) (München9Lhumanısme allemand \ 540) V IlIs Collo-
JuC International de Tours (München

BÖHME, Bildungsgeschichte des frühen Humanısmus (Darmstadt DERS., Bıl-
dungsgeschichte des europäischen Humanısmus (Darmstadt

Darauft WweIlst Recht ausdrücklich rich Meuthen, Charakter und Tendenzen des
deutschen Humanısmus (Anm D hın intensivsten hat dıe Florenz-Forschung dıe
Anregungen Martınes’ aufgegriffen: MARTINES, The Socıal World of the Florentine
Humanısts OE (Princeton DERS., Cultura sOcCIletä Fırenze nell? eta della
rinascenza Studı saggı (Rom (CH BeEc, Les marchands Ecrivaıns. t*aires
humanısme Florence 1375 —143534 (Parıs uch HUPPERT, Les Bourgeoı1s Gentils-
hommes. Essay of the Definition of Elıtes In Renaıissance France (Chicago London

WRIEDT, Das gelehrte Personal In der Verwaltung un! Dıplomatıe der Hansestädte,
1n ' Hansısche Geschichtsblätter %6 (1978) 15—3/; /,AHND, Dıie Bildungsverhältnisse In
den bernischen Ratsgeschlechtern 1M ausgehenden Miıttelalter. Verbreıitung, Charakter un:
Funktion der Bıldung In der polıtischen Führungsschicht eıner spätmittelalterlichen Stadt
Schritten der Berner Bürgerbibliothek) (Bern MOELLER PATZE STACK-
MANN (Hg.), Studien zZzu städtischen Bıldungswesen des späten Miıttelalters und der ftrühen
euzeıt Abhandlungen der Göttinger Akademıe der Wıiıssenschaften, phıl.-hist. Klasse
Folge 137) (Göttingen SCHNUR (Hg.), Dıiıe Rolle der Juristen beı der Entstehung des
modernen Staates (Berlın MALETTKE —J OSS (Hg.), Humanısmus un! hötisch-
städtische Elıten 1m 16 Jahrhunderrt. Humanısme e elıtes des er des vılles sıecle

Parıser Hıstorische Studıen 27) (Bonn ROECK, Lebenswelt un: Kultur des Bür-
SEILUMS In der Frühen euzeıt Enzyklopädıe Deutscher Geschichte (München
5259
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sStie angesprochen!!. Dıie nachgeordneten Ebenen der kirchlichen Hıerar-
chıe, das Kardınalskollegiıum, der Episkopat der SAl der nıedere Klerus,
wurden dagegen och nıcht diesem Aspekt betrachtet. Das 1St
zumiındest für Deutschland durchaus verständlıich, weıl 1er der Weltklerus
des Retformationszeitalters insgesamt gesehen als wen1g zeitgemäß der
Sal tortschrittlich eingestult wird Gerade seiıne mangelnde Autfgeschlos-
senheıt gegenüber den Erfordernissen der eıt gilt als eine der Hauptursa-
chen des Erfolges der Reformation Martın Luthers1!2. An ıhm ermochte
selbst dıe Programm der Katholischen Reform ausgerichtete NEUECIC

Forschung am Erfreuliches entdecken!3. An diesem negatıven
Gesamtbild können auch vereinzelte Ausnahmen nıchts äandern.

Irotz der wen1g erfolgversprechenden Voraussetzungen sollen 1m fol-
genden die angesprochenen Problemstellungen der NECUECTECN Humanısmus-
forschung einmal den deutschen Episkopat herangetragen werden. Die
Frage Iautet: Hat die humanıstische Bewegung auf Diözesanebene wiıirk-
ıch wen1g Gewicht erlangt, W1€E allgemeın VOrausgeSsetLzZL ward %: der
aßt sıch doch eın Zusammenhang zwıschen Humanısmus und kirchlicher
Führungsschicht beobachten? ıbt CS vielleicht mehr als UT einzelne Aus-
nahmen den Bischöfen, die sıch dem Gelılst der eıt geöffnet
der ihn bewußt kultiviert haben? Sınd auch ıIn den Bıstümern
Modernisierungsprozesse testzustellen, dıie den Vorzeichen des
Humanısmus stehen und dıe den Reformen 1mM höfisch-staatlichen, unıver-
sıtären der städtischen Bereich die Seite gestellt werden können”? Dıie
Forschung über den deutschen Episkopat Oordnet üblicherweise das 16
Jahrhundert 1mM Grunde dem Miıttelalter Z weıl CS och ımmer VO

Iypus des Adelsbischotes gekennzeıichnet SCWESCH sel, und dıe ENL-
scheidende Zäsur ZUuUr euzeıt Erst mıt dem Durchbruch des trıdentinı-
schen Gelılstes auch auf den Bischotsstühlen 1600 Sıe äfßt den Ep1-
skopat des Miıttelalters direkt In die Reformzeit übergehen. Die Epoche

11 VO  z RANKE, Dıie römıschen Päpste 1n den etzten er Jahrhunderten (Wıen 0, J
4/—58; VO PASTOR, Geschichte der Päpste I3 (Freiburg NSEPPELT

SCHWAIGER, Geschichte der Päpste. Von den Anfängen bıs ZUT Gegenwart (München
D]

Ü ÄNDREAS, Deutschland VOIL der Reformation. Eıne Zeitenwende (Berlın “1972)
Geschichte der Kıirche A Retormation und Gegenreformatıion, hg VO Tüchle (Eınsıie-
deln Türich öln 29—33; SCHILLING, Autbruch un! Krıse 1ın Deutschland
VB (Berlın 99{f.; RABE, Reıich un:! Glaubensspaltung. Deutschland
O=1 Neue deutsche Geschichte (München 99

13 MAY, Die deutschen Bischöte angesichts der Glaubensspaltung des 16 Jahrhunderts
(Wıen

14 EDIN (Hg.), Handbuch der Kirchengeschichte (Freiburg Basel Wıen
/28—740; (1967) S51 LORZZ: Dıe Retormation 1n Deutschland (Freiburg Br. Basel
Wıen °1982) e e uch BAUERREISS, Kirchengeschichte Bayerns VI (St. Ottılıen “1975)
51 füß HAUSBERGER HUBENSTEINER, Bayerische Kirchengeschichte (München ‘1987)
21158
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des Humanısmus stellt für S$1e keinen eigenständıgen Abschnitt dar. Huma-
nıstenbischöte als Iypus des Episkopates 1500 kennt S$1Ce nıcht!>.

Diesen Problemen sSEe1 Beispıiel der Diözese Augsburg nachgegan-
gen!® Sıe erweılst sıch tür die aufgeworfenen Fragen in Deutschland als
der aussagekräftigste Untersuchungsgegenstand, der zudem VO einer
besonders günstigen Quellen- un: Forschungslage gekennzeichnet 1St. Vor
allem ı1er einem der Brennpunkte der Renaıissancekultur nördlich der
Alpen lıegt der Vergleich mıt der Reichsstadt nahe, der annn autf dıe
umlıegenden Bıstümer ausgedehnt werden soll Für generalısıerende Aus-

sınd möglıchst viele derartige Detaıilstudien aut Diözesanebene
wünschenswerte Voraussetzung.

Als Ausgangsirage sSCe1 die ach dem Biıldungsstand der Augsburger
Bischöte gestellt. Denn mıt dem Anbruch des Zeıtalters des Humanısmus
wurde allenthalben die akademische Ausbildung eın wichtiger Indiıkator
des Entwicklungsstandes VO Elıten. Selt der Errichtung einer Reıihe VOonNn
Hochschulen auch 1M süddeutschen Raum 1mM Rahmen der zweıten Uni-
versıtätsgründungswelle rekrutierten sıch höfische und städtische Füh-
rungsschıichten immer mehr A4aUus$ den Hochschulabgängern. Wıe wiırkte sıch
dieser zeıttypısche Modernisierungsprozeifß auf die Leitung der Diözese
Augsburg Qus” Kirchenrechtlich wurde das durch eınen akademischen
rad abgeschlossene Studium Eerst durch das Irıdentinum tür Bischöfe
vorgeschrieben. Innerhalb der durch das Wıener Konkordat VO  > 448 test-
gelegten Kriıterien für die Bischofsernennung spielte die unıversıtäre Aus-
bıldung noch keine Rolle 17

Der Blick autf dıe Augsburger Verhältnisse erg1bt eın eindeutiges Bild
Irotz der rechtlichen Lage verfügten alle Bischöte selit Anselm VO  —_ Nen-
NUNSCH (1414—1423) ber eıne akademische Ausbildung. Ihr Studienver-

15 Vgl SCHWEITZER WEDECK (Hg.), Dıictionary of the Renaılissance (New
ork Lexiıkon des Miıttelalters I1 (München Zürich 228 -—2538; ANER BERGIN

SPEAKE, Encyclopedıa of the Renaissance (New ork RACHUM (Hg.);, Enzyklopä-
die der Renaılissance (Zürich (GURST HOYER LLMANN CH IMMERMANN
(Hg.), Lexikon der Renaıissance (Leipzıg

Grundlegend: PL BRAUN, Geschichte der Bischöte VO Augsburg, Bände (Augsburg
1813-—1815); ZÖPFL, Das Bıstum Augsburg und seiıne Bischöte 1mM Mittelalter (München
Augsburg DERS., Das Bıstum Augsburg un! seıne Bischöte 1mM Reformationsjahrhun-
dert (München Augsburg uch RUMMEL, Das Bıstum Augsburg 1M Zeıtalter der
Retormation und Gegenreformation, In: Jahrbuch des ereıns tür Augsburger Bıstumsge-
schichte 14 (1980) 4W

17 Concılıum TIrıdentinum. Dıarıorum, aCLOTrUumM, epıstolarum, LracCcLaLuum OVa collectio
4 (Freiburg Br. 965 Vgl FEINE, Dıie Besetzung der Reichsbistümer VO

Westtälischen Frieden bıs FA Säkularıisation —18 Kırchenrechtliche Abhandlungen
DL IB8) (Stuttgart 4 HARTMANN, Der Bischoft. Seine Wahl und Ernennung.
Geschichte und Aktualıtät (Graz Wıen öln 28
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Tabelle Ausbildungsgänge der Bischöte VO:  - Augsburg 1414 1598

Name Lebensdaten Amtszeıt Uniwversıit: Funktion Graduierung
Anselm VO' 714 414 423 Prag SS ura
Nenningen
DPeter VO I9a ]]} 424 469 Heıdelberg 409
Schaumberg Bologna 419 ura,
Johann Graft VON 430 486 469 486 Heidelberg 446 Baccalaureus 448
Werdenberg Italıen (Ort nach

449 (Medizın)
Friedrich Graf VON 450 505 486 505 Freiburg Br 468 Rektor 468/69
Zollern Ertfurt 469/70 Rektor 469/70

Freiburg ] Br 4// Rektor 477
Heinrich VO' 443/44 517 505 517 Freiburg Br 463 Baccalaureus 464/65
Lichtenau DPavıa 464 Dr 1Ur utLr

Christoph VOIN 4/8® 543 17=15; Tübingen 490 Baccalaureus 491
Stadıon Freiburg 494 Magıster Artiıum 494

Bologna 49/
Ferrara 503 Dr 1U uLr nach 506

(Jtto Truchseilß VO' 4 —5 543 5/3 Tübingen 524
Waldburg öle 52/

Padua 751
Bologna 534 Dr 1UT utLr 535
Pavıa 535 Rektor 535

Johann Eglof VonNn 537 575 5/3 575 Bologna? 559
Knöringen Freiburg ı Br 560/61
Marquard VO 528 591 S} Ingolstadt 541 Magıster Artıum 545
Berg Padua 5458

avıa
Johann (Otto VON 545 598 591 598 Bologna 552 Dr 1IUT utLr 554
Gemmingen talıen

Ingolstadt 565

halten 1ST. einzelnen Tabelle zusammengefalßt Demnach hat sıch
SEIL DPeter VO Schaumberg mMI dem der Humanısmus
Augsburg wirklıich Eınzug hielt, keiner der Bischöte mMi1t dem Besuch

Hohen Schule begnügt Universitätswechsel 1ST. C1inNn kennzeichnen-
des Merkmal ihrer Ausbildungsgänge, die fast jedem Fall CIn Auslands-
studıum einschlossen ÖOtto Truchsefß VO Waldburg hat nıcht WENIECI als
fünf ohe Schulen nNel unterschiedlichen Kulturräumen aufgesucht !‘
Durch das Auslandsstudıiıum wurde der Universitätsbesuch der Regel
zweıgeteılt Das Grundstudium erfolgte fast ausschließlich Unıi-

der näheren Umgebung der Geburtsorte. An der Spıtze der aufge-
suchten Uniıiversitäten steht Freiburg ı Breisgau, gefolgt VO Tübingen,
Heıdelberg und Ingolstadt mI1 Jeweıls gyleich viel Belegen. Nur 1ı

18 Dıi1e Angaben den Bıldungsgängen beruhen weıthın auf den gründliıchen Recherchen
VO  i /Z.OEPEFL (Anm 16) Dazu CISCHNC Ergänzungen Für die eıt ach 648 sınd diese Fragen
vorzüglıch aufgearbeıtet ST KREMER, Herkuntt un! Werdegang geistlıcher Führungsschich-
ten den Reichsbistümern zwıschen Westtälischem Friıeden und Säkularısation Fürstbischöfe

Weihbischöfte Generalvikare (Dıiss masch Bonn
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Fall wiırd für kurze eıt auch das damals bedeutende Erfurt SENANNL. An
den Hohen Schulen VOT allem des süddeutschen Raumes wurde einer der
nıederen akademischen Grade erworben: das Baccalaureat, das Lincentiat
der das Magıstrat. Dieses Grundstudium wurde annn tast in jedem Fall
1m Ausland Tortgesetzt. Dıie Bischöfe des Untersuchungszeitraumes
nahezu allesamt den Hohen Schulen Italıens immatrıkulıiert, VOTLI allem
in Bologna, aber auch 1n Pavıa, 1ın Padua und Ferrara. An ıhnen erfolgte
In den meılsten Fällen die Promotion, die also auch 1ın diesen Kreısen als
höherrangıg eingestuft wurde, WECNN S1C 1n Italıen erreicht wurde!®. Be1
den Bischöfen, be] denen eine Gradulerung 1ın Italıen nıcht festgestellt
werden kann, 1sSt durchaus mıt Überlieferungs- oder auch UTr Forschungs-
lücken rechnen. Für iımmerhin Jler der zehn Bischöfte des ntersu-
chungszeitraumes 1St der ıtalıenısche Doktortitel nachzuweısen, der in
jedem Fall der Juristischen Fakultät erworben wurde Denn das Gra-
dujertenstudium griff immer ber die theologischen un artistischen
Fächer autf die anderen Fakultäten AauUs, VOTL allem aut dıe Rechtswissen-
schaft, vereinzelt aber auch die Medizıin.

Der übliıche, me1st mehrtache Studienortwechsel führte langen
Studienzeıten. IDITS Immatrikulationsdaten lıegen in mehreren Fällen ber
viele Jahre auseinander. Be1 1er Bischöten 1sSt aut diesem Wege eın unıver-
sıtärer Ausbildungsgang zustande gekommen, der länger als eın Jahrzehnt
währte. Die wirtschaftliche Voraussetzung dafür die Dombherren-
stellen, die alle bereits 1ın diıesem Lebensabschnıitt besaßen. Zur Ersıtzung
dieser Pfründen mußften dıe Universitätsstudien immer wieder unterbro-
chen werden. Die lange Ausbildungszeıt mündete ıIn keinem Fall direkt In
die Berufung auftf den Bischotsstuhl. In Z7Wwel Fällen 1sSt eıne 7Zwischenver-
wendung 1mM dıplomatischen Dienst der Kurıe der des Kaiısers belegt. Im
allgemeınen erfolgte dıe Wahl VO der Posıtion eiıner der mehrerer Dom-
herrenstellen A4AU.  n Ile Bischöfe VOT iıhrer Wahl Mitglieder des
Augsburger, die meısten zusätzlıch anderer Domkapiıtel.

7Zusammentassend äßt sıch teststellen, dafß alle Augsburger Bischöte
des Untersuchungszeıtraumes wirklich och dem Adelsstand ent.  tie
Wıe ihre Vorgänger gehörten auch S$1Ce den verschiıedenen Abstufungen des
Adels VO den Reichsfürsten bıs den Rıttern Ihre Ausbildungsgänge
sınd deswegen 1m Rahmen des Adelsstudiums sehen. Der del hat sıch
zögernd, aber VOTLT allem 1mM Laute des Jahrhunderts ımmer mehr dem

Bildungsangebot der Hohen chulen geöffnet. Besonders die für
eiıne geistliıche Lautbahn vorgesehenen Söhne wurden gezielt auf die Uni-
versıtäiten geschickt, W Aas für die Erstgeborenen die späateren Famıiılienvor-
stände durchaus keine Selbstverständlichkeit war?29 Auf diesem Wege

19 Vgl WOLEF, Geschichte der Ingolstädter JuristenfakultätZ Ludovıico
Maxımıilıanea Forschungen (Berlın 197, 2348 —374

Für diıese Frage 1st tolgende 1mM Zusammenhang mıt dem Informativprozefß für Erz-
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haben alle Augsburger Bischöfte C1INEC sehr aufwendige akademische Ausbil-
dung absolviert In dieser Stadt estand also SEeIL dem frühen 15 Jahrhun-
dert CIM Zusammenhang zwiıischen humanıstischem tudıum und Bischofs-
würde hne Studium gelangte U nıemand mehr auf den Stuhl des heılı-
SCH Ulrich Hıer wurde der Universitätsbesuch oblıgatorischer Bestandteil
des Ausbildungsganges aller Bıstumsvorstände Dessen Gewicht wırd
der päpstlichen Bestätigungsbulle für DPeter Von Schaumberg ausdrücklich
angesprochen, die als Ersties un: wichtiges Qualifikationsmerkmal

Literarum den Vordergrund rückt 21 In gleicher Weıse wırd
be] mehreren seiner Nachtfolger die humanıstische Gesinnung (eruditio,
humanitas) als amtqualifizierendes Krıteriıum betont?? Dennoch darf AUS
diesen Beobachtungen andererseıts nıcht abgeleitet werden, dafß INa  —_

gezielt die rähigsten Frage kommenden Humanısten auf den Stuhl des
heiligen Ulrich beruten hätte Die bei ZWEeEI Sedisvakanzen CrWOSCHC Wahl
des bedeutenden Humanısten Bernhard Adelmann VO  — Adelmannstelden
kam keinem Fall zustande?? Irotz nachhaltiıger Unterstützung durch
Kaıser Maxımıilıan scheiterte selbst die Kandıdatur SC1NCS5 Rates Mat-
thäus Lang hauptsächlich dessen bürgerlicher Herkunft Humanıstische
Ausbildung WAalr ZWAar CiN Krıteriıum VOoON Gewicht, aber keineswegs AaUuSs-

schlaggebend Dazu kamen als weltere Karrıeremerkmale die adelıge
Abstammung, relıg1öse Eıgnung, bisherige Bewährung un natürlich auch
polıtische Beziehungen?*, obwohl diese INSSESAML gesehen Augsburg
C1INC SCILINHEIC Rolle spielten als den umlıegenden Diözesen?5>5 Das
sıch auch darın, da{ß Augsburg aum VO der Akkumulation betrotften
war %26 Es ermochte sıch C1INC größere Eıgenständıigkeıt zwischen den
süddeutschen Raum dominierenden äusern Habsburg un: Wıttelsbach
bischof Jakob VO  - Eltz VO Irıier 1567 testgehaltene Quellenstelle VO  - Belang Ft UL praecedens

elec-Fest1s dicıt nO PsSE MOTLS Germanıa, UL nobiles ad doctoratus ıren. eruKm
Ium Salıs competenter doctum CIIEC alque stteris fempore necessikLaftl. docere
Vgl NT EHSES, Informationsprozeß ber den rlerer Erzbischot Jakob Eltz, Pastor
Bonus 12 (1900) 230 Zur Frage des Adelsstudiums grundlegend MUÜLLER, Unınersität
und del Eıne sozi0strukturelle Studie Zur Geschichte der bayerıschen Landesuniversıität
Ingolstadt LA1648 Ludovıco Maxımıilıanea Forschungen (Berlın

21 Monumenta Boıica XAXXIV/a, hg VO der Bayerischen Akademıe der Wıssenschatten
(München 293

297 So der Nürnberger Stadtschreiber Christoph Scheuerl| SsCINECM Glückwunschschreiben
VO 15 1517 tür Christoph VO Stadıon FRHR VO  Z SODEN KNAAKE (Hg.),
Chrıistoph Scheuerl’s Brietbuch I8l (Aalen “1962) 161 Nr 131

23 Vgl Z,OEPFL, Miıttelalter (Anm 16) 536 DERS Reformationsjahrhundert 16) 8 f
24 Dıiıe Rangordnung der Motiıve kommt ohl Nuntiaturbericht anläfßlich der

Wahl Marquards VO Berg 1575 zZzu Ausdruck Nuntiaturberichte aus Deutschland
W5 1585 bearb VO:  j SCHELLHASS (Berlın 113 DEeTSONAa molto nobile, D14, ben dotta
et d: grande iısperıenZa

Z.OEPFL, Der Einfluß der bayerischen Herzöge auf dıe Augsburger Bischotswahlen
15 un! 16 Jahrhundert, Jahrbuch für altbayerische Kırchengeschichte 24 (1966)
44

Vgl die Übersicht be1 FEINE Besetzung (Anm 17) 408 41 /
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wahren als die Nachbardiözesen Freising un Regensburg. Deswegen
konnte das Krıteriıum der Bıldung einen höheren Stellenwert erlangen als
in Jjenen; demzufolge WAar diıe Qualität der Gewählten 1er insgesamt bes-
ser als andernorts. Der Blick auf die Ausbildungsgänge der Bischöte ze1ıgt,
daß mıt dem Eintritt 1INs 15 Jahrhundert in der Augsburger Bischofsliste
eın Abschnuitt beginnt. Seitdem werden 1Ur och Adelıge miıt umtas-
sender akademischer Ausbildung gewählt. Von 1414, VOTLT allem VO  > 1474

begegnet uns hıs rund 1600 hier eiıne Gruppe VO  —; Bischöften, deren unı1-
versıtäre Ausbildung eın wichtiges Karrıeremerkmal W AaTfl. Der Bischots-
stuhl wurde UT noch Adelshumanısten anvertirau Dıie Arıstokratie aut
dem Stuhl des heilıgen Ulrich wurde akademiuisiert.

Es lohnt sıch, nNnie gleichen Gesichtspunkten eıinen Bliıck aut das nach-
geordnete Führungspersonal werten??. Auft ıhm astete weıthın die
praktische Verwaltungsarbeit. Da CS VO  } den Ordinarien berufen wurde,
ermöglıcht auch dieses Rückschlüsse aut deren Vorstellungen un Ziele
Dıi1e Reihe der Weihbischöfte?8 auch 1ın Augsburg 1mM mıttleren 13
Jahrhundert eın Das CUu«cC Amt wurde bıs 1NSs 15 Jahrhundert hıneın mıiıt
Ordensgeıistliıchen besetzt, überwiegend mıt Mendıikanten, VO denen kel-
1CT in eiıner Universitätsmatrikel der Sal als Träger eınes akademischen
Grades nachzuweisen 1St. Lediglich 1m Jahr der Doppelwahl 414 1St urz-
fristig dıe margınale Gestalt des Augustinereremiten Dr. theol ermann
Wetzler als promovılerten Weihbischofs belegt. Er gehörte 1n den Umkreıs
Friedrichs VonNn Grateneck (1414-—-1418), des unstudierten Kontrahenten
Anselms VO Nenningen. Sollte eın Gegengewicht den Akademı-
ker Anselm darstellen? 1)as Bıld ändert sıch deutlich ab dem Jahr 1456;
der Zusammenhang mıt Deter VO Schaumberg hıegt auf der and Er
berief 1ın seiner Frühzeit mıt Johannes 11 Haıterbach un Wılhelm Il
Mader Inhaber eines theologıischen bzw. Juristischen Doktorates. Auf
diese beiden romovIlerten tolgten annn aber noch einmal J1er UNPDPTOMO-
vierte Ordensmänner, ehe annn aber 1493 die Reihe der Träger des Dok-
tortitels kontunierlich durchläuft. S1ıe 1St 1n Tabelle mıt deren Bıldungs-
gangen zusammengeftadst. Allerdings unterscheidet sıch diese VO der
Bischofsliste durch ZzWe!l Merkmale. Zum einen LAaMMEN die promovıerten
Weihbischöte Aaus anderen Kreısen. Unter ıhnen tindet sıch eın Mitglıed
eıner Adelsfamılie; CS handelt sıch ausschliefßlich Bürgerliche. Dıieser
mındere sozıale Status bedingte eın andersgeartetes Studienverhalten. Be1l
den Weibischöfen erscheinen als Studıenorte, SOWeIlt S$1C ekannt sınd, tast
durchweg süddeutsche Uniiversitäten. Von den fünfzehn Amtsträgern
erwarben 1Ur einer das Doktorat Sıena un: eın anderer das Licentlat

27 Unvollständige, ber A Eınstieg durchaus brauchbare Amterlisten beı PL BRAUN,
Die Domkirche un! der hohe un! nıedere Clerus derselben (Augsburg

28 BRAUN, Domkirche (Anm 27) 149—168; SCHRÖDER, Die Augsburger Weıiıhbischöfe,
1n } Archiv tür die Geschichte des Hochstifts Augsburgs (1916—1919) 411—516; Z,OEPFL,
Miıttelalter (Anm 16); DERS., Reformationsjahrhundert (Anm 16)
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Tabelle Ausbildungsgänge der Weıhbischöfe Augsburg 1414 _ ©  &9  x

Name AbschlufßBelegzeıitraum Uniıiversität

ermann Wetzler OESA 1414 Dr. theol
VWılhelm VO  ; Wıedenholz A
Mın
Albert I1 OMın Sl
Johannes IL Haıterbach Cl Dr theol., Prof.
Wılhelm IL Mader OPraem Dr lur. (
Martın Dieminger -
Jodocus Selitz OPraem OE
Jakob Goffredi 14/1 M 4/3
Ulrich IL Geıislinger OMın 41
Johann 11L Kerer DL Heıdelberg, Freiburg Br. Dr 1ur. Cal  3

Heıinriıch Negelın 6=520 Lic. theolIngolstadt
Johann Laymann Hen 546 Rom Lic. 1Ur. Ca  S

Marcus Avunculus 615 Dr theolFreiburg Br.
Miıchael Dornvogel @25 Freiburg BE; Ingolstadt Dr theol

S: Dr theolSebastian Breuning Dıllıngen, Sıena

Rom Häufiger Studienortwechse]l begegnet hiıer nıcht. Dementspre-
chend 1St auch der Anteıl Juristischer tudien den Ausbildungsgängen
wesentlich geringer. Miıt He Ausnahmen ührten die Weihbischöfe aUus-
schliefßlich das theologische Doktorat. och sollte INan sıch hüten, bei
dieser Gruppe die Aussagekraft des akademischen Grades überzubewer-
te  3 Denn als Ordensgeistliche hatten auch die unpromovıerten Weıh-
bischöte die ordensinternen Studiengänge absolviert und verfügten deswe-
SCH der tehlenden Gradujlerung über eine weıthın adäquate Ausbil-
dung. Der Blick auf die Gruppe der Weihbischöfe erg1ıbt also 1mM Grunde
eın durchaus vergleichbares Bıld WI1€E der Blick auf die Ordinarıen. uch
das Amt des Weıihbischofs wurde zusehends eiıne akademische Ausbil-
dung gebunden, die unverkennbar Aaus den Orden heraus die entstehen-
den Uniyversitäten verlagert wiırd. Zur gleichen eıt W1€E be] den Bischöfen

1er die Akademisıerung e1n, die freilich och einmal für Jahrzehnte
unterbrochen wurde. 493 erfolgt dann endgültig der Übergang VO
Ordensklerus aus$s dem Bürgertum kommende studierte Weltgeıstliche,
die VO  — außen den Bischotshof geholt wurden; InWw1ıewelt S1C auch 1ın
anderen Bıstümern eingesetzt wurden, bedarf noch der Klärung. TSt mıt
dem Eintrıitt 1INSs Jahrhundert werden ann Adelıge AaUus$ dem Domkapı-
tel mıt akademischer Ausbildung ın diese Posıtion beruten?®. Es kommt
seiıtdem einer Arıstokratisierung des Amtes. uch in der Reihe der

HAEMMERLE, Dıie Canoniker des hohen Domstiftes Augsburg bıs ZUr Saecularısa-
t1on (Dıss masch. Zürich 2035—205)
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Tabelle Ausbildungsgänge der Generalvikare VO  — Augsburg Qı

Name Amtszeıt Uniıversıität Gradulerung
Johannes Kautsch —  9 1447 Lic. 1Ur. CA)  3

Jodocus Klammer > Heıdelberg Dr. 1Uur. Can

Leonhard Gessel Lic. eCcr.4—1 VWıen, Bologna, Padua
Gc

Georg VO Gottsteld 9—1 Dr. ecr.Heıdelberg
Johannes Gossolt HE Heidelberg, Wıen Magister‚ Lic

1U

Heıinrich VO  - Lichtenau Freiburg B, Pavıa Dr. 1Uur. uftr.

Johannes Alantsee ]520 Lic. ecr.
Jakob Heıinriıchmann 0Q=15 Tübıingen Dr 1Ur. urtr.

—5 DrMiıchael Dornvogel theol
Johannes Schenking 1562 — 5772 Bologna Dr IUr. Uutr.

Christoph Kellner 1577 Dr 1Ur. uUutLr.

Miıchael Dornvogel S] Dr theol
Johannes Schenking 15/7/ Dr 1ur. utr.
Michael Dornvogel Dr theol
Johann Heınrich Hallmayr Dr lur. utr.

SAJohannes Hiıeronymus Stor Lic. 1Ur. utr.

Zacharıas Furtenbach ] Dr. 1Ur. uftr.

Weıiıhbischöfe hebt sıch die Epoche des Humanısmus durchaus als eıgen-
ständıger Abschnitt ab

Eın weıteres wichtiges Hılfsorgan der Bischöfe 1in der Verwaltung War
der Generalvikar. uch dieses Amt äßrt sıch In Augsburg bıs 1Ns mıttlere
13 Jahrhundert zurückverfolgen 3°. Als ständıge Einrichtung wurde CS

aber, WCNN diıe Quellenüberlieferung eın sachgerechtes Abbild zeichnet,
ErSLi mıt dem Eıntritt 1Ns 15 Jahrhundert installıert. Somıiıt 1st das Amt des
Generalvikars ein Indız der Bemühungen des Bischofshofes organısa-
torische Verbesserungen 1ın der Diözesanverwaltung, die 1mM Zusammen-
hang der humanıstischen Vorzeichen stehenden Reformitätigkeit
sehen sınd Von den Eersten sechs Stelleninhabern 1st außer dem Namen
aum bekannt. Dıies legt diıe Vermutung nahe, da{ß S$1C au dem del
der Umgebung TSt mıt dem Eintritt 1INns 15 Jahrhundert
gewıinnt die Reihe annn wirklıiıch Profiil. Peter VOonN Schaumberg besetzte
den Posten durchgehend mıiıt Uniıversitätsabsolventen, die gradulert
Von ZzwWe!l Ausnahmen abgesehen kamen auch S1e Aaus bürgerlichen 2amı-
lıen un hatten tast ausschließlich den Hohen Schulen der Umgebung
studiert. Nur in reı Fällen 1st auch eın Aufenthalt den Uniıversıiıtäten
Bologna, Padua oder DPavıa faßbar. Im Unterschied den Weihbischöten

>  > BRAUN, Domkirche (Anm. 27) 168 —185; HAEMMERLE, Domsitiftt (Anm 29) 20
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Tabelle Ausbildungsgänge der Offizijale VO  } Augsburg 4-—16

Name Amtszeıt Uniiversität Gradulerung
Oswald VO'!  S Mengesreuth 1414 Magıster
Ulrich VO  — Egnach 1470 Magıster
Jodocus Klammer 1440 Heıdelberg Lic. 1Ur. Can

Leonhard Gessel SA VWıen, Bologna, Padua Lic 1ur. Can

Georg Peck 1465 —1456 Dr ecr.
Konrad Frölich —506 Lic. 1Ur. Can

Christoph VO  - Stadıon m/ Tübıingen, Freiburg Dr 1ur. uftr.

Br Bologna, Ferrara
Johann VO  - Wırsberg W Ingolstadt
Wolfgang VO:  - Seyboltsdorf 015 Ingolstadt
Kaspar VO Kaltenthal 15 Dr 1Ur. ÜLT-

Johann Laymann el Rom IUur. Can

Wolfgang ermann Z Dr 1Ur

Marcus Hercules Rettinger 1556 Dr Iur. utr.
Lukas Delıus 55% Dr
Johannes Pfister 1557 Dr
Konrad Braun sl Dr 1Uur. uUutr.

Theodor Esser ]569 Lic 1UT

Johannes Schenking QaS Lic. lUur. uftr.

Christoph Kellner Yl Dr 1Uur. Üer.

die Generalvıkare, dıe VO der Funktion her mıt den Kanzlern In
landesherrlichen Verwaltungen un den Stadtschreibern in den tädten
vergleichen sınd, vorzugsweılse In den Rechtswissenschaften gradulert.
Lediglich Michae]l Dornvogel durchbricht diese Reihe als Doktor der
Theologie. Fünf Generalvikare verfügten über das Licentiat. Zur Verbesse-
Iung der Etffektivität ihrer Verwaltungstätigkeit wurde das Archiv als
Arbeitsstelle eingerıichtet. Di1e Generalvikare wurden tast ausschliefßlich aus
dem Domkapıtel eruten. uch diese Schaltstelle der Diözesanverwaltung
wurde also 1mM Rahmen retormerischer Bemühungen erhöhte lei-
stungsfähigkeit akademisiert un: damıt professionalıisiert. Hıer sıch
1mM Jahrhundert der Aaus bürgerlichen Kreıisen kommende studierte un:
gradulerte Verwaltungstachmann durch Wenn INa  = die Reihe 1INSs Jahr-
hundert hınein weıterverfolgt, zeıgt sıch, da{ß auch dieses Amt schliefßlich

Nıederadelıge überging und somıt VO gleichen Vorgang der Arısto-
kratisierung betroffen 1St W1€E das Amt des Weıhbischofs, dıe sıch l1er aber
als Rearıstokratisierung darstellt.

In ganz ähnlichen Bahnen verlief dıe Ausbildung des Amtes des $fi-
zıals31, das nach bıs 1Ns Jahrhundert zurückreichenden Vorstuten

31 BRAUN, Domkirche (Anm 27) 185—196; HAEMMERLE, Domstift (Anm 29) 21841
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ebentalls Eerst 1m frühen 15 Jahrhundert fest installıert worden seın
scheint. uch dıese Bemühungen sınd 1M Rahmen einer Reform der Ver-
waltung sehen, die mehr als bisher auf dıe Bischöfe ausgerichtet Wer-
den sollte. Deswegen wurde auch 1er der au dem Domkapıtel kom-
mende Adelıge endgültig 1mM Laufe des Jahrhunderts durch den SLU-
dierten Bürgerlichen abgelöst. Der Vorgang wırd mıt Oswald VOonN Men-
gesreuth 1414 und Ulrich VO  — Egnach 1420 eingeleıtet, die als
den Magıstertitel tırugen. In der Folgezeıt läuft die Reihe der Akademıiker
kontinui:erlich durch Lediglıch in Zzwel Fällen annn über die Immatrıkula-
tıon einer Uniiversität hınaus keine Gradulerung belegt werden;
bezeichnenderweis handelt 65 sıch Träger eiınes Adelsprädikates. Im
allgemeinen verfügte der Leıter des bischöflichen Hoifgerichts aber zumın-
est ber das Juristische Licentiat, überwiegend das Magısterıum der
Doktorat. uch das Amt des Stellvertreters des Bischofs ın Jurisdiktionssa-
chen wurde also seıt dem frühen Jahrhundert VO unıversıtär ausgebıl-deten Fachkräften ausgeübt, die A4UuS dem Bürgertum kamen. och 1st
auch ıer ab der Miıtte des Jahrhunderts die Rückkehr der Adelıgen
mıt Studium beobachten.

In Zusammenhang mıt dem Offizialat 1St die Pönıitentiarie
sehen??. Dieses Amt wurde 1n Augsburg endgültig Eerst 490 eingerichtet
un sOomıt ebenfalls VO Bemühen der Bischöfe, durch die Schaf-
fung Funktionsstellen den wachsenden Anforderungen dıie dmıi-
nıstratıon Genüge eısten. Der Pönıiıtentiar hatte den Bischof vornehm-
ıch In Fragen der geistlıchen Jurisdiktion unterstützen, wurde darüber
hınaus aber auch In anderen Bereichen der Bıstumsleitung eingesetzt. Des-

ann c nıcht verwundern, daß sıch be1i den Inhabern dieser
Stelle e1in ähnliches Persönlichkeitsprofil W1€e be] den Oftffizialen abzeich-
net Sıe alle tırugen akademische Grade und wurden aus dem Domkapıtel
beruten. Dabe! entstand durchaus eıne SEWISSE Durchlässigkeit den
angesprochenen Amtern des Offizials un Generalvıikars. Es begegnen
mehrtach die gleichen Namen, die belegen, da{fß eiıne qualifizierte Ausbil-
dung die beste Voraussetzung für den Aufstieg In die Spıtzenposıtionen
der Diözesanverwaltung bot

Dıie bisher gENANNLEN Funktionsträger In der Bıstumsleitung
tätıg. In der Verwaltung des Hochvstifts vollzog sıch eın ähnlicher Prozeißs,
der deutlichsten 1n der DPerson des Hochstittskanzlers greitbar 1st 33
uch dieses Amt wurde allem Anschein ach Eerst 5726 ZU Zwecke einer
gezielteren Verwaltung MNCUu geschaffen un WAar durchweg promovıerten
Jurıisten anvertraut, VO denen keiner eın Adelsprädikat autweist. Der

32 HAEMMERLE, Domstift (Anm 29) 216
33 Z,OEPFL, Reformationsjahrhundert (Anm. 16) 195Z2; 434 £., 542, 682, Z NEBINGER,

Eın Hochstiftt Augsburgisches Dienerbuch, 1n : Blätter des Bayerischen Landesvereins tür Famı-
lıenkunde 46 (1983) 449
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namhafteste ihnen 1ST Johann Albrecht Wıdmannstetter, Cin weıthın
anerkannter Humanıst der Universitätsausbildung Tübingen,
Turın, Bologna, Neapel Rom und Sıena absolviert hatte und C1INC Statıon
seiINer bewegten Berufslaufbahn auch Hoft der Fürstbischöfe Von Augs-
burg verbrachte Vor allem belegt WIC auch dıe Hochstiftsverwaltung
die Hände akademisch gebildeten Fachpersonals übergeben wurde

Abschließend SC1 och CIMn Blıck auf das Augsburger Domkapıtel
geworten. Angesiıchts SC1NC5 Wahlrechtes un: seiINer Miıtregierungskompe-
tenzen 1ST C1Ne Miıtwirkung bei den bisher aufgezeigten Modernisierungs-
ansatzen anzunehmen. Nun 1ST ber das Augsburger Domkapitel des 15
und Jahrhunderts infolge verbliebenen Forschungslücke VOrerst
NUur bekannt* och ergıbt bereıits C1INC Durchsicht der e1N-

schlägigen Materıalıen, da{ß sıch auch Domkapıtel bezeichnende Ver-
änderungen vollzogen Diese wurden eingeleıtet MIL Vertrag ZW1-
schen Kapıtel un: Bischof 14720 dem die Zusammensetzung NC  s SC  -
gelt wurde In der Urkunde wırd bestimmt, da{fß Ausführung Anre-
SUuns des Konstanzer Konzıls VO den rund 25 Sıtzen mındestens sechs
Universitätsabsolventen vorbehalten werden mußten Das Gremumm sollte

Zukunft neben den üblichen Adelıgen auch Akademiker aufnehmen
Autschlußreich 1ST die Begründung quı ıllam el CONLEra
nonnullos hostiıles INVDVAdsores ef emulos e1iusdem ecclesie defenderent Dıie
adelıgen Mitglieder sollten für den Schutz der Besıtzungen der Domkir-
che MIL den Miıtteln der Macht, dıe Studierten dagegen mMIt dem Miıttel
des Gelstes SOrgecn Das Hochstift SC1I gefährdet, heifßt CS Folgeur-
kunde, deswegen bedürte N de MAQZNIS milıtarıbus natalıbus
ef doctis ef perilıs C' el hı1 litterıs nONn Datlrıam
quam milıtes milicıe S15 aATMLS Schwert- un Geıistesadel]l werden
aut C1Ne Ebene gestellt Der Humanıst als Träger gEISLIECN Schwertes
1SLT. CIM der Liıteratur der eıt Topos® Tatsächlich wurde dieses
Statut uUumgeSELZL Von 95 Domherren, die tür die eıt DPeters VOoN Schaum-
berg nachgewlesen sınd verfügten 41 ber CinN akademisches Studium Für
das 15 Jahrhundert INSSESAML sınd DD Domherren belegt VO denen 130

Unıiversitätsmatrıkeln auftauchen och lıegt die tatsächliche Anzahl
der Akademiker höher, weıl bei 33 Domhbherren der Hochschulbe-
such aufgrund anderer Indızıen VOrau  etizen 1SLT Diese Zahlen ergeben

LEUZE Das Augsburger Domkapıtel Miıttelalter Eın Beitrag ZUr Vertfassungs-
und Verwaltungsgeschichte der deutschen Domkapıtel Zeitschrift des Hıstorischen Ver-
105 für Schwaben Uun! Neuburg 35 (1909) HRS SCHÖNTAG Untersuchungen ber dıe
persönlıche Zusammensetzung des Augsburger Domkapiıtels Miıttelalter (Dıss Breslau

ERSCHE Die deutschen Domkapıtel W und 18 Jahrhundert (Bern
66 —71 SEILER Das Augsburger Domkapıtel VO Dreißigjährigen Krıeg bıs ZUuUr Säkularısa-
LLON 1648 1802 MthSt H] 29) (St Ottıilıen Übersicht ber den Personalbestand
BRAUN Domkirche (Anm 27) 196 262 HAEMMERLE Domstiftt (Anm 29)

35 Monumenta Boıiuca XMXXIV/a (Anm 21) 274 276 Nr ‚X I1 45 47
Nr XVII 65 —70 Nr
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einen Akademıisıerungsgrad VON mıindestens 65 Prozent. Als Hochschul-
OTrT sınd tür das Jahrhundert folgende Universitäten nachgewilesen:
Basel 3); Bologna (19); Ferrara 1); Freiburg Br (: Heıdelberg (50);
Ingolstadt 4); Öln 2); Leipzıg 2 Padua 6); DParıs 3); DPavıa 3); Rom
1); Sıena 1); Tübingen 4); Wıen 17) uch bei dieser Klerikergruppe
nımmt also das Auslandsstudium einen gewichtigen Platz eın Immerhin
rund eın Zehntel 25) der studierten Domhbherren begnügte sıch nıcht mıt
dem Besuch eıner einzıgen Hohen Schule. Eıner VO ihnen (Marquard
VO Steıin) WAar sechs Universitäten iımmatrıkuliert, Je Zzwel 1er
bzw. rel Universıitäten. S1e schlossen diese tudıen mıt unterschiedlichen
Graden ab Baccalaurei während des 15 Jahrhunderts Domher-
IcCcnNn hne nähere Angabe; ıIn decretis; In artıbus; Jur1s CanOn1C1),
Licentiatı (4 hne nähere Angabe; In leg1ıbus; In decretis;
JurI1s; JUrI1s CanOn1Cl; Jur1s utrı1usque), Magıstrı 18 (9 ohne nähere
Angabe; In artıbus; JurI1s CanoOn1C1), Doctores 48 (9 hne nähere
Angabe; 1n artıbus; 1in legıbus; 18 ıIn decretis; Jurı1s CaNONICI; 11 Jurı1s
utrıusque). Dadurch erhielt das Augsburger Kapıtel eiıne gänzlıch veran-
erte Zusammensetzung, dıe 1INns Jahrhundert hinein weıterzuverfolgen
wAare. och CM  ten auch die nıversıtätsabsolventen och immer
weıthın dem schwäbischen del Vor allem wurde das einheimische Patrı-
”Z1at gezielt auSgeESDETITL. Die Akademisierung führte hier nıcht zugleich
eiıner Verbürgerlichung, W1€e S$1C sıch bei den bisher betrachteten Funktions-
stellen abzeichnet. Auf diesem Wege wurde das gemischtständische Dom-
kapıtel Augsburg einer 1mM Vergleich anderen Dıiözesen ungewöhn-
ıch Pflegestätte des Humanısmus. Die herausragenden Kepräsen-
Lanten dieser Gruppe Matthäus Marschalk VO Pappenheiım, der
Heıdelberg, Ingolstadt, Perugıa und Parıs studiert hatte 3, Bernhard VO

Waldkıirch?7, die Brüder Adelmann VON Adelmannstelden 38 der die Bür-
gerlichen Johann Rot, Leonhard Gessel un Konrad Harscher. eıtere
hochangesehene Humanısten Aaus diesem Umlkreıis Johann Hınder-
bach und Dompropst Matthäus Lang, der Ingolstadt, Tübingen und

36 ADBRB DE  —. (Leipzıg 161 OCT)S LEUTZE, Eıne Handschrift des Mat-
thäus Marschalk VO  3 Pappenheım Bıberbach, 1n Archiıv tür die Geschichte des Hochstitts
Augsburg (494,5) 453 —455; SCHOTTENLOHER, Der Humanıst Uun! Geschichtstreund
Dr. Matthäus Marschalk VO  — Pappenheim (1458—1541) als Bücherfreund, 1n Das Antıqua-
rıat (1951) 9—1 Z,OEPFL, Matthäus Marschalk VO Pappenheim-Biberbach, In Z.ORN
(Hg.), Lebensbilder aUus$s dem Bayerischen Schwaben (Weißenhorn 152542

37 HAEMMERLE, Domstiftt (Anm 29) 181 Nr. 900
LIER, Der Augsburgische Humanıstenkreıis mıiıt besonderer Berücksichtigung

Bernhard Adelmanns VO' Adelmannstelden, In : Zeitschriftt des Hıstorischen ereins für
Schwaben und Neuburg (1880) 8 O I] HURNHOFER, Bernhard Adelmann VO  3 del-
mannstelden. Humanıst und Luthers Freund Erläuterungen uUun! Ergänzungen Janssens
Geschichte des deutschen Volkes 2 (Freiburg Br.
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Wıen studiert un: anschließend Italıen un Frankreich bereist hatte?3®.
Gerade diese Bildungsprofile zeıgen, da{fß auch das Domkapıtel ENTISPCE-
chend den Ertfordernissen der Zeıt modernisıert wurde %19

Ergebnıis des Blickes auf den Zustand der Spiıtze der Diözese Augsburg
1mM Retformationszeitalter ISt, da{ß S$1e zweıtellos den steigenden Anforde-
rungcn angepaßst wurde Um die Effektivität der Führung erhöhen,
wurden mehrere tellen, die ältere urzeln haben, NUu test instıtutionalı-
sıert, andere gänzlıch NC  u geschaffen. Dıie entscheidenden Posıtionen WUT-

den mıt besser qualitfiziertem Personal besetzt. S1e wurden seıt dem begin-
nenden 15 Jahrhundert mehr un: mehr Absolventen akademischer
Ausbildungsgänge übertragen. Dıie Leiıtung der Diözese wurde zusehends
ıIn die Hände VO Studierten übertührt. Dıie Akademisıerung Zing aber
nıcht zugleich Hand In and mıt eiıner allgemeinen Entaristokratisierung.
Das gılt VOT allem für die Diözesanspıtze. Die Bischöfe ENtT.  WEn ach
W1€e VOT durchgehend, die Dombherren überwiegend dem Adelsstand, der
sıch NUu aber das 1St die entscheidende Neuerung durch eın besonders
breıites tudiıum zusätzliche Qualifikationen für das angestrebte geistliıche
Amt verschaffte; wurde 1mM Rahmen des Adelsstudiums gezielt daraut
vorbereiıtet. Di1e wichtigsten Funktionsstellen der praktischen Diözesenver-
waltung wurden dagegen immer mehr mıt Aufsteigern AaUu$ dem Bürgertum
besetzt. Dıiıe Verbürgerlichung ertaiite VOTL allem dıe obere Führungsebene.
Hıer wurden die Stellen bewußt mIıt Fachleuten nach Qualitikation und
nıcht mehr nach Stand besetzt. Das 1St schon den Zeıtgenossen klar SCWC-
SCH, WI1E Wilhelm ı1ttwer für Deter VO Schaumberg *! un eın Anonymus
für Bischof Stadion *® ausdrücklich testhielten: Beide hätten hre ENSSTIEN
Mitarbeıiıter alleın ach dem Können ohne Blıck auf die Herkuntft C
wählt. ber das Instrument der Koadjutorie hatten die Ordinarıen aber
auch die Möglıichkeıt, die Wahl des Nachfolgers 1ın diesem Sınne

W AGNER, Kardınal Matthäus Lang, 1n FRHR VO  Z PÖLNITZ( Lebensbilder
A4US dem Bayerischen Schwaben (München 4569

UHL, DPeter VO Schaumberg, Kardınal und Bischof VO  3 AugsburgA Eın
Beıtrag ZUur Geschichte des Reıiches, Schwabens un: Augsburgs 1M 15. Jahrhundert (Speyer

125 fa 1854.; BAUERREISS, Kirchengeschichte Bayerns (St Ottılıen 124—-128,
1535—155; ZORN, Augsburg. Geschichte einer deutschen Stadt (Augsburg 1072 165

41 STEICHELE (Hg.), Fr. Wılhelmi Wıttwer Catalogus Abbatum monaster11 Udalrıicı
Atrae Augustensıs, 1n Archiıv für dıe Geschichte des Bısthums Augsburg (1860) Z et

CUÜU'  3 esse. doctus, prudens, anımosus, sategıt sempeT, UL doctiores, prudencıiores et forcıores 1b: ASCL-
ret ecclesiastıcos seculares consıliarıos, quOoTUM ODeE el consılıo multa disecriımına patrıe eradıcavıt
ef periculis erıgere conantıbus obviavıt. Vgl den Ausspruch des ebentalls tfür eıne gemischte
Zusammensetzung des Domkapitels eintretenden Bischots Gabrıel VO  — Eyb VonNn Eichstätt:
Dicebat, princıpem debere doctos LYOS ef alıos GUOQUE habere ın consilio, qu1a nONNUNGUWAM alı-
qu1s nn valde repulalus dat consılıum SCHLECHT, Hg., Kılıan Leıbs Briefwechsel und
1arıen | Münster 1909 120)

Z.OEPFL, Reformationsjahrhundert (Anm 16) HS
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lenken ® Davon haben DPeter VO Schaumberg un: Heınrıch von Lichte-
I1a  > dırekt, Otto Truchse{ VO Waldburg indırekt Gebrauch gemacht. Am
Augsburger Bischofshof wurde unverkennbar Personalpolitik Eınbe-
zıehung des Kriıteriıums humanıstischer Bıldung betrieben. Dadurch veran-
erte der Bischotshof seıne personelle Zusammens etzung deutlich. Er
beschritt einen ähnlichen VWeg der Modernisierung WI1€E die bedeutenden
Klöster 1n Augsburg **, die Reichsstadt Augsburg * der die Zentralverwal-
Lung In den umlıegenden Territorialstaaten Bayern*®, Württemberg “ un:
Pftalz 48 der der Wıener Kaıserhot *9 Eın grundsätzlicher Unterschied ZUur
städtischen, landesherrlichen der kaiserlichen Verwaltung War nıcht
gegeben. ID allenthalben VOTrausSgeSELZLE Rückständigkeit der kirchlichen

43 HAEMMERLE, Domstıift (Anm. 29) 205 Vgl PH HOFMEISTER, Von den Koadjutoren der
Bischöte Uun! Abte, 1n : AkathK R 142 (1932) 369—436

BELLOT, Das Benediktinerstift St. Ulrıiıch un! Afra 1n Augsburg und der Humanısmus,
1n : Studien und Miıtteilungen des Benediktinerordens un! seiner Zweiıge (1973) 5394 —406;

LIEBHART, St. Ulrich Uun! fra Aspekte der Geschichte des Klosters (Augsburg
DERS., „In spirıtualıbus temporalıbus”. Klosterreform, Wırtschaft un:! Herrschaft Beı1-
spıel VO  e} St Ulrich Uun! Afra, In : FRIED (Hg.), Miscellanea SuUevica Augustana (Sıgmarıngen45

45 Welt 1M Umbruch. Augsburg zwıschen Renaıissance und Barock, Bände (Augsburg
1980—1981). Vgl SCHINDLING, Dıie humaniıistische Bıldungsreform 1n den Reichsstädten
Straßburg, Nürnberg und Augsburg, 1n : REINHARD (Hg.), Humanısmus 1M Bıldungswesendes 15 Uun! Jahrhunderts DEFEG Kommissıon tür Humanısmusforschung. Miıtteılungen
12) (Weinheim 10/7—120; KIESSLING, Das gebildete Bürgertum un: die kulturelle
Zentralıtät Augsburgs 1mM Spätmuittelalter, In : MOELLER PATZE STACKMANN (Hg.), Studıen
ZzU Bildungswesen (Anm. 10) 553—585; SIEH-BURENS, Olıgarchie, Kontession Uun! Polıitik
1mM Jahrhundert. Zur soz1ıalen Verflechtung der Augsburger Bürgermeıister un!: Stadtpfleger
E Schritten der Philosophischen Fakultät der Universıität Augsburg 29) (Mün-
hen

5 LIEBERICH, Landherren Uun! Landleute. Zur polıtischen Führungsschicht Baıerns 1ImM
Spätmittelalter Schrittenreihe ZUuUr bayerıischen Landesgeschichte 63) (München
DERS., Dıie gelehrten RKäte. Staat Uun! Juristen In Baıern In der Frühzeıt der Rezeption, 1ın Zeıt-
schrift für bayerische Landesgeschichte D (1964) 120—189; LANZINNER, Fürst, Räte und
Landstände. Dıie Entstehung der Zentralbehörden In Bayerns Veröttentlichun-
SCH des Max-Planck-Instituts tür Geschichte 61) (Göttingen

47 KOTHE, Der türstliche Kat In Württemberg 1M 15 und Jahrhundert Darstel-
lungen 4aUus der württembergischen Geschichte 29) (Stuttgart BERNHARDT, Dıie Zen-
tralbehörden des Herzogtums Württemberg un hre Beamten 0-—1 Bände Veröt-
fentlichungen der Kommıissıon für Geschichtliche Landeskunde In Baden-Württemberg

70/71) (Stuttgart
PROBST, DPetrus Antonius de Clapıs. Eın ıtalıenıscher Humanıst 1mM Jenste Friedrich

des Sıegreichen VO  — der Pfalz Veröffentlichungen des Hıstorischen Instituts der Uniıversi-
tat Mannheım 10) (Paderborn

49 LAMMER, Liıteraten Uun! Beamte 1mM publızıstiıschen Dıiıenst Kaıser Maxımıilıans
T5 (Dıss masch. Graz SCHMID, „Poeta C Orator aesare laureatus“ Dıie
Dichterkrönungen Kaıser Maxımilians 1n : HJ 109 (1989) 6 —10 Zum Vorgang allge-
meın PRESS, Führungsgruppen In der deutschen Gesellschaft Im Übergang ZUur euzeıt
1500, In ; OFMANN FRANZ (Hg.), Deutsche Führungsschichten In der euzeıt.
Eıne Zwischenbilanz Deutsche Führungsschichten 1n der euzeıt 12) (Boppard
29
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Beamtenschaft 1mM Vergleich anderen Verwaltungskörpern bestand in
dieser Schärte 1er siıcherlich nıcht>. Das legt auch die ımmer wieder
nachzuweisende Durchlässigkeit nahe, 1in die auch mehrere Funktionsträ-
SCI der bischöflichen Verwaltung Augsburgs einbezogen Die her-
ausragenden diesbezüglıchen Namen sınd sıcherlich Johann Albrecht Wıd-
ma  er un Matthäus Lang *, der den tührenden Persönlichkeiten
1m CENSSIEN Umklkreıs Kaıser Maxımlıilıans auifstieg. Dıie 1n einzelnen Funk-
tionsbereichen festgestellte Verbürgerlichung des Personals WAar nıcht VO

Dauer. Im Jahrhundert zeichnet sıch deutlich als Gegenbewegung eine
breıte Rearistokratisierung ab Auf die 1ın beträchtliıchem Ausma{fß VON Bür-
gerliıchen mıtgetragene humanıstische Phase tolgte eine Epoche, ıIn der der
del wıeder weıt stärker 1ın den Vordergrund Lral, weıl nu eın deutliıch
intensıiviertes Studienverhalten den Tag legte Somıiıt hebt auch der
Blick auf die Sozijalstruktur der oberen Dıiözesenverwaltung das 15 und

Jahrhundert als eigenständıgen Abschnitt ab, der gepragt WarLr VO

einer breiten Akademıisıerung und teilweıser Verbürgerlichung des Füh-
rungspersonals.

Mıt seinem hohen Akademisierungsgrad 1St Augsburg innerhalb der
süddeutschen Dıözesen ohl eın Sondertall. In den umlıegenden Bıstü-
ImMern wurde eın vergleichbares Ausma{fß nıcht erreicht; doch sınd hier noch
weıtere lokale Spezıalstudien erforderlich. Am ehesten 1sSt Augsburg in
Süddeutschland noch vergleichbar mıiıt Eıichstätt; auch auf dem Stuhl des
heiliıgen Wıllibald saßen gerade 1ın der Epoche des Humanısmus mehrere
hochgelehrte, ZU eıl ebentalls ın Italıen ausgebildete und weıthiın aus-

strahlende Diözesanvorstände mıiıt ausländischen Doktoraten. Das Domka-
pıtel wIes einzelne namhafte adelıge Humanısten auf >2 uch ın Passau

Vgl diesem Problem 1mM 18 Jahrhundert: HERSCHE, Intendierte Rückständigkeıt.
Zur Charakteristik des geistlichen Staates 1mM Alten Reich, In: SCHMIDT (Hg.), Stände un!
Gesellschaft 1mM Alten Reich VEG, Abt. Universalgeschichte Beihett 29) (Stuttgart
133 x

51 WURSTBAUER, Matthäus Lang In Dıiıensten Maxımlıulıans (Dıss masch. Graz
/7u den Augsburger Domhbherren 1mM bayerischen Hoftdienst: L IEBERICH, Dıie gelehrten Räte
(Anm 46); LANZINNER, Fürst, Räte und Landstände (Anm 46)

52 S5AX, Dıie Bischöte un: Reichstürsten VO Eichstädt /45-—1806, Bände (Landshut
9 DERS., Geschichte des Hochstiftes und der Stadt Eichstädt (Nürnberg 87
Aufl hg. VO BLEICHER, Eıchstätt “41927);; IH NEUHOFER, Gabrıel VO' Eyb, Fürstbischof
VO Eichstätt (1455-—-1535). Eın Lebensbild aus der Wende VO Miıttelalter Zur euzeıt (Eıch-
stätt REITER, Martın VO!  _ Schaumberg, Fürstbischot VO'! Eıchstätt (1560—1590) und
die Irıenter Retorm Reformationsgeschichtliche Studien und Tlexte QL/Q2)) (Münster

FINK-LANG, Untersuchungen zu Eichstätter Geistesleben 1mM Zeıitalter des Huma-
N1ıSmMmUus Eichstätter Beıträge 14) (Regensburg BRAUN, Das Domkapıtel
Eıchstätt. Von der Retormationszeıt bıs ZUrTr Säkularısation (1536—1806). Vertassung un! Per-
sonalgeschichte Beıträge Z Geschichte der Reichskirche In der euzeıt 13) (Stuttgart

SCHMID, Eıchstätt, 1n SCHINDLING IEGLER (Hg.), Dıie Territorıen des
Reıichs 1mM Zeıtalter der Reformation uUun! Kontessionalısierung. Land un! Kontession
(Münster 166—18 1
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wırkten se1lIt 1451 ımmerhın el Träger Juristischer Doktorate, dıe ıIn ZWeI
Fällen In Italıen erworben eıtere Bischöfe haben intormelle Aus-
bildungsgänge absolviert, dafß auch 1ın dieser Diözese mıt eiıner spürba-
IcCcnNn Akademisierung des Bischofshofes rechnen ISt, die aAb der Miıtte des

Jahrhunderts auch dıe Ebene der Weihbischöfe ertaßte >3 Es zeichnet
sıch somıt die strukturelle Besonderheit ab, da{fß Dıiözesen, die einem
schwächeren landesherrlichen Einfluß AaUSSESETLZL WAarrCh, den Erfordernis-
SsSCH der Zeıt mehr Rechnung tragen konnten als andere Bıstümer,
deren Bischotsstühle ZzUuU Kampfobjekt polıtischer und dynastischer Aus-
einandersetzungen geworden Das gilt 1n Süddeutschland VOT allem
für Freising und Regensburg. Von den zehn Regensburger Bischöten die-
SCT Epoche sınd vier einer Hohen Schule nachzuweisen, keiner
In Italıen. Eın Doktorat hat eın einzıger erworben ®4 Weıhbischöfe, Gene-
ralvıkare, Offizıiale und Dombherren hıer 1m allgemeinen unbe-
deutend, dafß über S1C aum ekannt 1St. Nur einzelne Ausnahmen
WI1E Weıihbischof Dr. DPeter Krafft der Domhbherr Lorenz Hochwart durch-
rechen diese wen1g ertreuliche Charakteristik ° Von den Freisiınger
Bischöfen tırugen immerhin TreI einen Doktortitel, der In Italıen erworben
worden WAaTr, und einer das Licentiat; für eınen üntften 1St zumiıindest die
Immatrıkulation der Universität Ingolstadt nachgewiesen. Das Domka-
pıtel wurde ebenfalls allerdings 1Ur In begrenztem Ausmaß VO der
humanıstischen Bıldungswelle erftalßt>®. uch In Würzburg läuft die Reihe
der Akademiker keinestalls kontinuierlich durch; die Bischofsliste welst
hier Ur einzelne Studierte auf Gleiches gılt für die Weıihbischöte>7?. Ahn-
ıch lıegen die Verhältnisse 1n Bamberg un Speyer, ehesten das
Domkapitel einer wichtigen Pflegestätte des Gelstes der elIt
wurde ®8 Di1e Umschau 1n den benachbarten Dıözesen zeıgt SOMIt, dafß

SCHRÖDL, Passavıa Geschichte des Bısthums Passau bıs ZUur Säkularısation des
Fürstenthums Passau (Passau SCHÄFFER, Passauer Kıirchentürsten der Renaıissance
un! des Barock (Freilassıng Für weıtertührende Auskünfte bedanke ich mıch sehr erz-
ıch beı Herrn Bistumsarchivar Dr Wurster (Passau).

54 JANNER, Geschichte der Bischöfe VO Regensburg I11 (Regensburg HAUS-
BERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg, Bände (Regensburg 7Zu Weihbischof
Kratft SCHOTTENLOHER, Tagebuchaufzeichnungen des Regensburger Weıiıhbischots Dr.
Deter Krafft (Münster Lorenz Hochwart: R.OHMEDER, Bıographische Studıen
Lorenz Hochwart 4UusSs Tirschenreuth gest (Dıss masch. München

5D MASsS, Das Bıstum Freising 1M Miıttelalter (München ‘1988); SCHWAIGER (Hg.),
Das Bıstum Freising In der euzeıt (München

56 EBERSBERGER, Das Freisinger Domkapıtel 1mM Zeıtalter der Glaubenskämpfe, 1n ;
SCHWAIGER (Hg.), Das Bıstum Freising In der euzeıt (Anm 55) 8

57 WENDEHORST, Das Bıstum Würzburg I1L1 Dıie Bischofsreihe VO:  3 1455 bıs 1617
Germanıa 13) (Berlın New ork WITTSTADT, Würzburger Bischöfe
7421979 (Würzburg 4/—69

KIST: Das Bamberger Domkapıtel VO 1399 bıs 1556 (Weimar DERS., Fürst-
und Erzbistum Bamberg (Bamberg >1962) 59—95, bes 69—/1 Zu Speyer: FOUQUET, Das
Speyerer Domkapıtel 1M spaten Miıttelalter (ca. 1350—1540). Adlıge Freundschaft, türstliıche
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dıese ıIn der Akademisıerung iıhres Führungspersonals hiınter Augsburg
deutlich zurückblieben. uch In der Diözesanleıtung hat der Rang der
Stadt Augsburg als beherrschendes urbanes und kulturelles Zentrum 1m
oberdeutschen Raum seınen Nıederschlag gefunden.

I1

Nun dart das Ergebnis der vorgelegten statistischen Auflistungen gewiß
nıcht überschätzt werden. Die Immatrıkulatiıon einer Hohen Schule
und selbst eın akademischer Abschluß alleine besagen ber die Intensität
und das Ergebnis eines Universitätsstudiums ın dieser Epoche nıcht alles
Selbst eın Studiengang VO mehr als einem Jahrzehnt macht Aaus einem
Universitätsbesucher nıcht notwendig einen Humanısten. Gerade be1 del
und Patrızıat WAar oftmals 1e| eld 1im Spiel Andererseıts 1St den
Bereich der außerunıversıtären Bıldung durch Privatlehrer eriınnern,
der ber die Auswertung VO Universitätsmatrıkeln überhaupt nıcht greif-
bar wird, aber 1in den nämlichen Bildungsstand wWwW1€e eıne akademische Aus-
bıldung münden konnte. Neben dem Indikator Universitätsstudiıum mMUS-
SCH noch weıtere Krıterien herangezogen werden, WECNN nach der Huma-
nısmusrezeption des Episkopats gefragt wiırd. Es mu einzelnen
Bischoft überprüft werden, ob und WI1€E diese während der Ausbildung CIND-
fangenen nregungen weitergewirkt und wirklich auch die Lebenstormen
des jeweılıgen Bischofs geprägt haben®®. Derartiıge Tätigkeitsmerkmale
sınd

Kenntnıis und Pflege der antıken Sprachen und Liıteraturen
ausgedehnte Reisetätigkeıt, VOTL allem ach Italıen
humanıstische Bücherliebe
Beteiligung den zeittypıschen Kommunikationsnetzen VOT allem
durch Briefwechsel, Dedikationen der Preisschriften
Autbau VO der Mitwirkung in Gelehrtenzirkeln (sodalıtates)
eiıgene schriftstellerische Versuche 60

wissenschattliche der künstlerische Sammelctätigkeıt61

Patronage un:! päpstliche 1entel Quellen und Abhandlungen ZUr mittelrheinischen Kır-
chengeschichte 5/') (Maınz 163 —192

59 Aut die Definitionsproblematiık macht gerade Beispiel der Bischöte VO! Augsburg
aufmerksam: HERDING, Über einıge Richtungen in der Erforschung des deutschen Huma-
NnıSsSmus seıt ELWa 1950 in: Humanismusforschung se1ıt 1945 Eın Bericht aus interdiszıplınärer
Sıcht DEG Kommissıon fur Humanismusforschung. Mitteilungen (Boppard
92—94

VEITH, Bibliotheca Augustana, complectens notlitlas varıas de ıta e SCIIPtS erudı1-
$ quOS Augusta Vindelica rbı lıtterato vel dedit vel aluıt, 12 Bände (Augsburg
1786 —1796).

GEBELE, Augsburger Bibliophilen, in ; Zeitschriftt des Historischen ereıns für Schwa-
ben un! Neuburg (1936) 9—59; Z.,OEPFL, Maiıhinger mittelalterliche Handschritten und
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Mäzenatentum
Sınn tür Selbstdarstellung.

Ile diese Teıilaspekte humanıstischer Lebensformen sınd auch 1mM Augs-burger Episkopat greitbar. S1e haben den einen Bischof mehr, den anderen
wenıger gepragt e1im einen trıtt dıeser, beim anderen jener Zug mehr 1n
den Vordergrund. Peter VO Schaumberg WAar e1in ausgezeichneter Kenner
der antıken Geıisteswelt, eın bedeutender Bıblıophile und glänzender Rhe-
LOT, der VO  ; Kaıser Sıgmund oftmals als Gesandter eingesetzt wurde®?2
Sein Nachtfolger Johann VO Werdenberg War eın nıcht mınder besorgterProtektor VO Künsten un: Wıssenschaften; wurde von Kaıser Fried-
rich L11 ebenfalls mıt dıplomatischen Missıonen betraut ®3 rat VO  - Zol-
ern stand ıIn Verbindung Maxımıiulıian I Öörderte die Kunst und
zeichnete sıch ebenso als VWegbereıter des bedeutenden Augsburger Buch-
druckes AaUus WI1€e Heinrich VO Lichtenau ® Christoph VO  — tadıon War
überhaupt mehr Gelehrter als Diıözesanvorstand ®: Kardınal Otto TIruch-
sefß VO Waldburg verkörperte den Humanısten aut dem Bischotsthron
vermutlıich eindrucksvollsten®? : eine energiegeladene Persönlichkeit,
die mıt Kraft die Restitution der alten Kırche 1ın Sanz Deutschland etrieb.
Johann Eglof VO Knörıiıngen WAar VOT allem bedeutender Bıbliophile un

ebenfalls eın Repräsentant der Kultur der Zeıt „VON Format un Anse-
hen“ 68 Marquard VO Berg stand ıhm diesbezüglichem Nıveau sıcher
Inkunabeln aus dem Besıitze VO Weltgeistliıchen der 1ÖöÖzese Augsburg (bıs 1n :
Archıv tür dıe Geschichte des Hochvstitts Augsburg (1929) /45 —65

SCHRÖDER, DPetrus Kardınal Schaumberg. Quellenbeıiträge aus Handschriften, in:
Archıv tür dıe Geschichte des Hochstitts Augsburg (1929) 695—723; UHL, Peter VO  3
Schaumberg (Anm 40); CH SCHUCHARD, Dıie Deutschen der päpstlichen Kurıe 1m spatenMiıttelalterl Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts Rom 65) (Tübin-
SCH 116, 154 160, 163, 225; 2308 255, 289, 551

VO  Z VANOTITI, Geschichte der Graten VO Montfort und VO' Werdenberg (Kon-
1845; Neudruck Bregenz AL

SCHRÖDER, Quellen ZUr Geschichte des Biıschots Friedrich VO  —3 Zollern, in Archıv
für die Geschichte des Hochstifts Augsburg _ 91—138; M DREHER, Das Tage-buch ber Friedrich VO:  - Hohenzollern, Bıschoft VO:  —; Augsburg (1486—1505). Hıstorisch erläu-
te  z} un! ZU Lebensbilde erweıtert, 1n Mitteilungen des ereıns tür Geschichte und
Altertumskunde In Hohenzollern 18 M &9 —.

55 Z,OEPFL, Miıttelalter (Anm 16) 536—564
Z,APF, Christoph VO:  — Stadıon, Bıschoft VO  _ Augsburg. Eıne Geschichte aus den

Zeıten der Reformation Zürich NEUHOFER, Gabrie]l VO  ; Eyb Anm. 52) 90f.;
Z,OEPFL, Bischof Christoph VOoO  —; Stadıon, 1n ° FRHR VO  Z PÖLNITZ (Hg.), Lebensbilder aus

dem Bayerischen Schwaben VII (München 1251 60; ESSE, Christoph VO  ' Stadıon,
Bischof Augsburg während der Retormationszeit 7-1 In: BKG (1980) 6—1

67 Z,OEPFL, Kardınal tto Truchsef(ß VO! Waldburg, inl RHR. VO  Z PÖLNITZ (Hg.),Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben (München 204—248; DERS., Retorma-
t10NS]ahrhundert (Anm. 16) 75 463

BUCHER, Johann Eglof VO Knöringen als Bischof VO  - Augsburg (1573-—-1575), In :
Zeıtschrift für bayerische Landesgeschichte 19 (1956) 1285-—16/; DERS., Die humanıistischen
und gegenreformatorischen Bestrebungen Johann Eglofs VO:  3 Knöringen (1537-1575) VOT sel-
HCT Wıahl Zu Bıschot VO:  e} Augsburg, 1n : H]J (1955) 242 —9751 DERS., Johann Eglofs VO'  —
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nıcht ach un WarTr eın besonderer Förderer des Buchdruckes®®. Be1
Bischoft Johann Otto VON Gemmingen treten die humanıstischen Züge
annn schon allmählich zurück hınter dem Ideal des Seelsorgs-
bischofs?®. Humanıstische Lebenstormen haben das Leben ıIn der Bischofs-
resiıdenz 1M späaten 15 un während des Jahrhunderts In
starkem Ausmafßß gepragt Den Spuren 1St 1ın mühevoller Kleinarbeıt Fried-
rich Zoepil nachgegangen!!. Die Bischofsresidenz WAar 1n Augsburg die

und hıs 1Ns Jahrhundert hıneın immer wichtige Pflegestätte uma-
nıstischer Kultur.

och haben sıch die Bischöte nıcht eintach mıt der Rezeption dieser
Eigenheıiten ihrer eıt begnügt, sS$1e haben darüber hinaus versucht, ıhr
geistliches Amt 1mM Sınne des Humanısmus uszuüben, den Geilst der Epo-
che miıt Hıltfe der erweıterten Möglıichkeıiten, dıe S$1Ce bereıitstellte, in iıhrem
Zuständigkeitssprengel MZUsetizen S1ıe haben auch ihre Amtsführung

humanıstische Vorzeichen gestellt. Obwohl CS 1n Augsburg nıcht W1€E
1mM benachbarten Eichstätt”?? einer ıintensıven theoretischen Auseınan-
dersetzung ber die Frage des Praxıiısbezuges des Humanısmus gekommen
ISt, wurde gerade jer das Cu«c Wıiıssenschafts- und Lebensprogramm sehr
bewufßt umgeSELZL. Um dieses test 1mM Klerus verankern un ıhm Dauer

verleihen, wurden mehrere Einriıchtungen NC  s geschaften. Vor allem In
el Bereichen tand die humanıstische ewegung auch auf Diözesanebene
ihren instiıtutionellen Niederschlag.

Zum ersten wurde das Medium des Buchdruckes gezielt 1ın den Dienst
der geistliıchen Führung des Bıstums gestellt. Dıie Bischöte gehören den
frühesten und immer wichtigen Förderern des 1M Jahrhundert hochbe-
deutenden Augsburger Buchdruckes. Dıie Bischöte DPeter VO Schaumberg
und Johann VO Werdenberg haben CGünter Zaıiıner und Erhard Ratdolt ıIn
die Stadt geholt, 1n Zukunft 1er qualitätsvolle, aber auch 1n größerer
Anzahl benötigte Drucke anzufertigen ??. S1e haben VOT allem katecheti-
sche und lıturgische Drucke iın Auftrag gegeben, dıe eiınen Großteil der
trühen Produktion ausmachen: Gradualıen, Brevıarıen, Missalıen, bse-
quıialien ıIn mannigfachen Formen und Formaten. Am Anfang des Augs-
burger Buchdruckes stehen VOTLT allem relıg1öse Werke; eiınes der bekannte-

Knöringen, 1n ! FRHR VO  Z PÖLNITZ (D Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben VI
(München 23722334

BUCHER, Marquard VO! Berg, Bischof von Augsburg (1575—-1591), 1n Zeitschritt
für bayerische Landesgeschichte 20 (4957) 1—52; DERS., Bischot Marquard VO Berg, 1n :
PÖLNITZ (Hg.), Lebensbilder VII 66) a182

Z.OEPFL, Reformationsjahrhundert (Anm 16) 69/—-/6/
71 Z/,OEPFL, Der Humanısmus Hof der Fürstbischöte VO Augsburg, ın H) 62-—69

(1949) 6/1—/08
1{2 FINK-LANG, Eıichstätter Geistesleben 1mM Zeıtalter des Humanısmus, 1ın Samme)lblatt

des Historischen ereıns Eıchstätt 79 (1986) 30—45; DIES., Untersuchungen (Anm. 52)
169 —182

7{3 Z.OEPFL, Miıttelalter (Anm 16) 469
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sSten Erzeugnisse wurde das „Catholıcon“ des Johannes Balba, eın Hand-
buch für Geıistliche. Augsburg wurde das wichtigste Zentrum des volks-
sprachlichen Bibeldruckes ın Deutschland VOT Luther. Denn die Bischöfe
erkannten rasch die Bedeutung der Erfindung Gutenbergs auch tür die
kirchliche Arbeıt un haben S$1C sofort eingesetzt, dem Klerus bessere
Bıldungs- und Hıltsmittel ZUuUr Ausübung sel1nes geistlıchen Amtes In die
and geben *. Vor allem sollte durch gedruckte Bücher auf eine
einheıtliche, VO Bischof vorgegebene Linıe verpflichtet werden. Den
bereits VO DPeter VO Schaumberg gewlesenen Weg sınd die Nachfolger
weılıtergegangen. Die Krönung WAarTr sıcherlich die Gründung einer eigenen
bischöflichen Druckere]l Dıllıngen durch Otto Truchsefß VO Waldburg.
Er hat 1550 den vorher ıIn Ingolstadt tätıgen Sebald Mayer die Spiıtze
dieses Betriebes gestellt, den eiınem der führenden Verlagshäuser in
Oberdeutschland ausbaute?>. Als Mayer 1560 iın tinanzıelle Schwierigkei-
ten kam, übernahm die Diıiözese dıe Offizıin ın eiıgene Regıe. Hıer hat
Bischof Johann Eglof VOoN Knöringen seıne eiıgene vielbeachtete Kampft-
schrift die Lutheraner ZU ruck gebracht?®; VOT allem die-
scr Ööftfentlichen Stellungnahme wurde ın dıe Reihe der Zeugen der
Wahrheit aufgenommen ?”. Der Bischotshof Augsburg hat eıne der
wichtigsten Errungenschaften der eıt sehr früh und INteNSIV 1n den
Dienst der praktischen Seelsorge un:! damıt der Erneuerung des kırchli-

74 SCHOTTENLOHER, Dıie lıturgischen Druckwerke Erhard Ratdolts aus Augsburg
Dl (Maınz Z,OEPFL, Humanısmus (Anm 71 6/4 ‚[ HANS, Augsburger Kate-
chismen aUus dem Jahrhundert, 1n Zeıitschriftt für praktısche Theologie (1892) 101—120,
339—345; DARESLER, Augsburg un! die Frühgeschichte der Presse (München 1952); J BE1-
LO Augsburg-Portrait einer Druckerstadt, 1In. Zeitschriftt tür Bıblıothekswesen un: Bıblıogra-
phıe (1970) DA 264; Von der Augsburger Biıbelhandschrift Berthold Brecht. Cimelıen
der Wettingen-Wallerstein-Bıbliothek und der Stadt- un! Staatsbibliothek Augsburg (Augs-
burg

75 Z.OEPFL, Reformationsjahrhundert (Anm 16) 307 D] BENZING, Dıie Buchdrucker des
un! Jahrhundert 1mM deutschen Sprachgebiet (Wıesbaden ‘1982) 82—86; BUCHER,

Sebald Mayer, der Dıllınger Buchdrucker (1550—1576), 1IN : Jahrbuch des Hiıstorischen
ereıns Dıllıngen 54 (1952) 107—-129; DERS., Sebald Mayer, 1n PÖLNITZ( Lebensbilder

(Anm 39) 165—1/79; DERS., Bıblıographie der deutschen Drucke des Jahrhunderts
Dıllıngen Bibliotheca Bıblıographica (Bad Bocklet Wıen Zürich WENCK,
Fünthundert Jahre Buchdruck In Lauingen und Dıllıngen (Dıllıngen

16 Johann Eglof VO  3 Knöringen, Der lutherischen Predicanten leben un! tragıca facta 1n
sıch begreiffent; keiner deutschen Bıbliothek nachweısbar, ber aus den Akten ermuittelt:

(SOETZ (Hg.), Beıträge ZUur Geschichte Herzog Albrechts un: des Landsberger Bundes
6—1 Briete uUun! Akten ZUur Geschichte des Jahrhunderts (München
735 Nr. 589

77 MARTIN EISENGREIN, Catalogus testıum verıtatıs locupletissımus omnıum orthodoxae
matrıs ecclesia2e doctorum extantıum 11O extantıum (Dıllıngen 2 MO Gerade beı
Bischoft Knöringen 1st der CNSC Zusammenhang VO  — humanıstischen un retormatischen 1el-
SEIZUNgEN gul verfolgen: BUCHER, Dıie humanıstıiıschen uUun! gegenreformatorischen Bestre-
bungen Johann Eglofs VO  — Knöringen (Anm 68)
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chen Lebens gestellt. In der bischöftlichen Druckerei Dıillıngen fand der
Humanısmus seınen dauerhatten instıtutionellen Niederschlag.

Humanısmus wurde Bischotshof stark pastoral-katechetischen
Aspekten gesehen. In dieser orm wurden die schr ausgepragten pädago-
gischen Anliegen der Bewegung 1er umgesetzt‘®. Vor allem die Kanzel
sollte ein wichtiges Betätigungsteld der Kleriıkerhumanisten werden. Am
ehesten Jjer konnten dıe Geıistlichen VOoO den rhetorischen Bemühungen
der Humanısten partızıpleren und sıch erhöhte Fertigkeiten ZUrFr Belehrung
der Gläubigen aneıgnen. Um seınem Klerus eın diıesbezüglıches Vorbild
anzubıeten, richtete Bischof Heıinrich VO Lichtenau die CUu«cC Stelle des
Dompredigers eın S1e wurde 1in ELWa ZUur gleichen eıt auch ıIn mehreren
anderen Dıözesen der Umgebung geschatften und steht 1n Zusammenhang
mıt den pädagogischen Intentionen des Humanısmus, die auch hier das
gesteigerte Interesse bereits des Spätmittelalters der Predigt anknüpfen
konnten??. Dıie Erstien Hınweise finden sıch 1in Augsburg 1m Jahre 148/, als
Bischof Friedrich VO Zollern mıt Geıiıler VON Kaisersberg eine faszınie-
rende Humanistenpersönlichkeit für das Amt gewınnen können
gylaubte %. Nachdem sıch diese Hoffnung zerschlagen hatte, wurde die
Domprädikatur endgültig 1505 eingerichtet®!. Bischof Heinrich VO Lich-
nNnau wollte mıt dieser Stelle e1in Vorbild schaffen, nachdem sıch
infolge vielfältiger anderweıitiger Verpflichtungen dieser Aufgabe nıcht sel-
ber hinreichend wıdmen könne. Das möglichst effektvoll vorgetragene
Wort (Gottes sollte wesentliches Miıttel der relıg1ösen Unterweısung WCOCI-

den Für das NCUC verantwortungsvolle Amt wurden NUr ausgewlesene und
gradulerte Humanısten herangezogen. Die Reihe der Stelleninhaber 1St
beeindruckend und welst Namen W1€E Johannes Fabrı®?, Matthıas Kretz ®),

78 SCHNEYER, Geschichte der katholischen Predigt (Freiburg Br. 231—302;
BAUERREISS, Kiırchengeschichte Bayerns Va (Anm 14) S09 —

79 STABER, Dıie Domprediger 1M 15 un! Jahrhundert, In: Der Freisinger Dom. Be1-
trage seiner Geschichte, hg VO FISCHER Samme)lblatt des Hıstorischen ereins
VO Freising 26) (Freising 119—159; MAI,;, Predigtstittungen des spaten Miıttelalters
1mM Bıstum Regensburg, 1n ' Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg (1968) /—33,
bes A

STEICHELE, Friedrich rat VON Zollern, Bischof Augsburg, un Johannes Geıler
VO  —- Kaısersberg, 1n Archıv tür die Geschichte des Bısthums Augsburg (1856) 150 —153,
170172 Nr. 8) Z,OEPFL, Miıttelalter (Anm 16) 523

81 Archiv des Bıstums Augsburg, Akt BZ7 ebenda Akt 691 BROCH, Descriptio SCUu

historica narratıo fundationis pomerıdıanı cConclonatorIı1s In cathedralı ecclesia augustana er
alıorum qUaC CIrca hoc conclıonatorıum contigerunt (1674) Vgl Die Chronıken der
deutschen Städte (Göttingen “1966) 112

82 BUXBAUM, Der Augsburger Domprediger Johannes Fabrı VO' Heılbronn.
Neue Quellen seinem Leben un: Wırken, 1ın Jahrbuch des ereıins für Augsburger
Bıstumsgeschichte (1968) SE

853 HOLLAND, 1n : ADB (Leipzıg 645; J] ÜCHLE, 1n : NDB S (Berlın
16.; Augsburger Stadtlexıkon. Geschichte, Gesellschaft, Kultur, Recht, Wırtschaft, hg VO

BAER UMm (Augsburg 215
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Johannes Oecolampadıus B Urbanus Rhegius und DPetrus Canısıus aut
S1e sollten vorführen, W1€e humanıstische Rhetorik pastoral umgeSeELZL WCI-
den konnte. In der Stelle des Dompredigers fanden die humanısti-
schen Bemühungen die Beförderung des kirchlichen Lebens mıt Hılfe
gekonnter Belehrung ebenfalls eınen instıtutionellen Nıederschlag.

Die Bemühungen die Hebung der katechetischen Fertigkeiten der
Geıistlichen wichtiger Teıilaspekt umtassender Versuche, den Welt-
klerus aut eın höheres Nıveau bringen. Er sollte überhaupt elıne gründ-
iıchere Ausbildung erhalten®”, wofür entsprechende Ausbildungsstätten
aber Eerst schaften uch aut diesem Gebiet (Pat Augsburg tüh-
rend In den Vordergrund. Schon Deter VON Schaumberg gehört den
ideellen Wegbereıitern der Unimversıität Ingolstadt. Als diese 1mM miıttleren
Jahrhundert nıcht mehr den Anforderungen entsprach, sing Kardıinal Otto
Truchsefß daran nıcht Eerst als Folge des Konzıils VON Irıent, sondern
durchaus paralle!l diesem eıne eigene bischöfliche Hochschule eINZU-
richten 88 Seine Absıcht WAafrl, durch eıne vereinheiıtlichte und verbesserte
Ausbildung einen rähigeren Klerus heranzuzıehen, der das entscheidende
Hıltsmuittel der kirchlichen Erneuerung werden hatteö In der Uniıiversi-
taät Dıllıngen fand der Schulhumanismus seınen wichtigsten organısatorI-
schen Niederschlag 1mM kiırchlichen Bereich. Diese Gründung, die In Kon-
kurrenz parallelen Bildungsmaßnahmen des Stadtrates durchgesetzt
werden mußte, steht eın wen1g isolıert In der Bildungslandschaft, nachdem
dıe übrigen Unıiversitäten me1lst entweder VO Territorialfürsten oder
Reichsstädten eingerichtet wurden. Dıie anderen bischöflichen Gründun-
SCH konnten sıch oftmals nıcht behaupten. ehesten sınd Eichstätt (Col-
legıum Wılliıbaldinum und Würzburg (Unıversıität mıt Dıllın-
SCH vergleichen. Dıiese ohe Schule dokumentiert den hohen Stellen-
WEeTT, den die Augsburger Bischöfe dem Bereich der Klerikerausbildung

STAEHLIN, Das theologische Lebenswerk Johannes Oekolampads Quellen und
Forschungen AA Reformationsgeschichte Z (Leipzıg 1939 Neudruck New ork
—

LIEBMANN, Urbanus Rhegıus uUun! die Anfänge der Reformation Retormations-
geschichtliche Studien und Texte 117 (Münster 19252

SCHÄFER, DPetrus Canısıus. Kampf eınes Jesuiten dıe Reform der katholischen
Kirche Deutschlands (Göttingen 33{ (Verbindungen ach Augsburg).

ö7 PEDRO SOTO, Iractatus de instıtutione sacerdotum (Dıllıngen Das Buch
wurde herausgegeben 1M Auftrag VO (Otto Truchsefß VO  } Waldbur

'E SPECHT, Geschichte der ehemalıgen Universıität Dıllıngen (1549—1804) (Freiburg
Br BIGELMAIR Z/,OEPFL, Stadt und Universıität Dıllıngen (Dıllıngen
FRIED, Ostschwäbische Hochschultradıitionen: Dıie Universıität Dıllıngen, PvVceen, Gymna-

sıen, in Dıie Universität Augsburg IS (Augsburg 36—58; KRAUS, Dıi1e Bedeu-
Lung der Universıität Dıllıngen für dıe Geistesgeschichte der Neuzeıt, In Jahrbuch des 1StOr1-
schen ereins Dıllıngen 1.1°2 (1990) 13

RUMMEL, Dıie Ausbildung der Priıesteramtskandidaten In der 1öÖzese Augsburg ZW1-
schen 1549 und (T 1n ° Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte (1987)
192—7208
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zuerkannten. Die Unııversıität 1St Au deren ausgeprägter humanıstischer
Gesinnung erwachsen, die In dieser Einrichtung ıhre Krönung tand S1e
behauptete sıch autf Jahrhunderte hın und wurde mıt der
gleichzeıtig aufgebauten Studienbibliothek %® un der bischöflichen ruk-
kerel, dıe 1568 die Uniıiversıität überging, einer der Brennpunkte des
geistigen Lebens 1mM katholischen Oberdeutschland. Darüber hınaus gehört
Kardınal Otto TIruchsefß auch den Gründungsvätern des Germanıcums
in Rom, das ähnliche Ziele auf höherer Ebene, die Heranzıehung eines
qualifizierten bischöflichen Nachwuchses, verfolgte ®}. Marquard VO Berg
Wi_rkt6 wegweısend Autbau des Schulwesens 1mM Fürstbistum Bamberg
mMI1t

Die ENANNLEN reıl Bereıiche, Buchdruck, Domprädikatur und Uniıiver-
sıtät Dıllıngen, die Sektoren, ın denen dıie humanıstischen Bestre-
bungen der Bischöfe iıhren instıtutionellen un damıiıt dauerhaften Nıeder-
schlag tanden. Gerade S$1e belegen, da{fß CS den Bischöfen mehr als MNUTr
modisches Gehabe W1€E vielen Adeliıgen der Patrızıern INg. Hıer
wurde Humanısmus gezielt un: tatkräftig 1n den Diıenst der kirchlichen
Erneuerung gestellt, ohne daß entschieden werden könnte, ob der
Schwerpunkt aut humanıstischen der reformerischen Absıchten lag Beide
Motivatıonen unentwiırrbar mıteinander verschlungen. Gerade diese
Bemühungen die instıtutionelle Umsetzung wichtiger Forderungen der
Zeıt belegen, da{ß die Bischöfe selt Deter VO  — Schaumberg ach
VWegen auch der Seelsorge suchten, die S$1Ee VON den Vorgängern er-
scheiden.

Dıie Ernsthaftigkeit der Humanısmusrezeption gerade be1 dieser Perso-
NCNSTUDDC zeıgt annn In besonderer Deutlichkeit das Auftreten der
Bischöfe auf der polıtischen Bühne Die Bischöte beschränkten sıch in
ihrer Tätigkeıit nıcht auf den kirchlichen Bereıich, sondern griffen ber die-
SCH hınaus beständig 1Ns politische Leben eın Damıt begaben S$1C sıch auf
eın Tätigkeitsfeld, das seine Wurzeln gewiß schon 1im ottonısch-salıschen
Reichskirchensystem hatte un: bıs al Ende der Reichskirche mıt dem
Episkopat immer CNS verbunden bleiben sollte. Im Zeıitalter des umanıs-
INUu$s erlangte 6C jedoch besondere Bedeutung, dıe VOT allem mıt der Inten-
sıyvierung des zwiıischenstaatliıchen Verkehrs in dieser Epoche N-

hängt. och gab N keinen Dıplomatenstand. Die Lücke wurde einem
beträchtlichen Ausma{(i$ VO Episkopat gefüllt, der hiıer e1in Betätigungsfeld
außerhal der Kirche fand, das gerne beschritt, weıl N ihm die Mög-
iıchkeit bot, auch gestaltend INS polıtische Leben einzugreıten. Denn

Z.OEPFL, Dıi1e Studienbibliothek In Dıllıngen. Ihre Geschichte VO  —_ 1549 bıs 1945, In:
Jahrbuch des Hiıstorischen ereıins Dıllıngen / (1968) 24 — 5U; WENCK, Dıie Studıienbiblio-
thek Dıllıngen (1983)

SCHMIDT, Das Collegıum Germanıcum 1n Rom und dıie Germanıker. Zur Funktion
eiınes römiıschen Ausländerseminars (1552—-1914) Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen
Instıtuts Rom 56) (Tübingen 1225
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gerade das ertorderte das anthropologische Denken der eıt. Dieses hatte
eindringlıchsten der italienische Theoretiker Coluccıo Salutatı tormu-

J1ert Humanısmus dürte nıcht ZUuUr Privatsache VO Gelehrten verküm-
INCIN, dıe ıIn der Abgeschiedenheıt der Studierstube ıhren privaten Liebha-
bereıen nachgingen, sondern MUSSeEe ın dıe Offentlichkeit hineingetragen
und tür die Mitmenschen, für Staat und Gesellschaft truchtbar gemacht
werden9 Die Ergebnisse der 1la contemplativa müßten ın der 1ta actıva
umgeSELZL werden. Deswegen Wr 1m Verständnıs der eıt der echte
Humanıst derjenige, der in polıtischer Verantwortung den Schalthebeln
der Macht safß (zum Beıispıel der Staatskanzler) oder sıch zumındest als
Dıplomat (orator) In dıe Gestaltung der staatlıchen Verhältnisse einschal-
teie Der wahre Humanıst suchte eın ITusculum und sehnte sich nıcht
ach dem bı DVDACAaTEe Petrarcas. Der OYaAaLOT, der humanıstisch gebildete,
redegewandte Diplomat, der sıch auf der politischen Bühne betätigte un
bewährte, wurde das Vorbild, dem sıch alle Humanısten Orlentlierten ®3.

Dieses Ideal hat auch autf den deutschen Episkopat gewirkt. Er hat das
Bischofsamt nıcht 1Ur als Diıienst der jeweılıgen Diözese, sondern 1e]
umfassender als Dienst der Kıirche überhaupt, Ja auch Staat und
Gesellschaft begriffen. Er wollte ber seın Bıstum hınaus auch polıitisch
tätıg werden. Deswegen Lraten die Bischöfe nıcht NUr auf den Konzılıen
des 15 Jahrhunderts, sondern zudem auf Kreıistagen, Fürstenversammlun-
SCH, den Religionsgesprächen, den Reichstagen als bestimmende Akteure
auf. S1e wurden VO der Kurıe, den Kaısern und Territorialfürsten oftmals
als Gesandte eingesetzt. YSt dadurch erwlıesen S1C sıch als echte Vertreter
der Zeıt. Durch gylanzvolle Auftritte autf der politischen Bühne VCI-

schafftften S1C nıcht UTr sıch persönlich, sondern zugleich ıhrem Bischofs-
SItZ, Ja der Kıirche überhaupt Ansehen und Gewicht. Vor allem durch
diplomatische Miıssıonen konnten sıch die Bischöfe als humanıstische OTd-

iın den Vordergrund schieben.
Von dieser Möglichkeit machten alle Augsburger Bischöfe VO DPeter

VO Schaumberg bıs Johann Otto VO Gemmingen oftmals Gebrauch. Sıe
sınd durchwegs polıitisch sehr aktıv SCWCSCNH. Die auch 1ın dieser Hınsicht
herausragende Gestalt WAar Kardınal Otto TIruchsefß VO Waldburg, dessen
Leben sıch 1e| mehr als 1n Augsburg 1m Spannungsfeld zwiıischen Kaıser
und apst abspielte 9*. So hat seıne Dıiözese lange Jahre einmal für
fast eın Jahrzehnt nıcht betreten; schließlich ırug siıch mıt dem
Gedanken, gänzlich ach Rom überzusıedeln, einem der wichtig-

9° KESSLER, Das Problem des trühen Humanısmus. Seine phiılosophısche Bedeutung be1
Coluccıo Salutatı Humanıstische Bibliothek 1/1) (München

U3 BUCK, Humanıstische Lebenstormen. Dıie Rolle der ıtalıenıschen Humanısten In der
zeitgenössischen Gesellschaft Vorträge der Aeneas-Silvius-Stiftung der Uniwversität
Base]l 18) (Basel

94 SIEBERT, Zwischen Kaıser un! Papst Kardınal Truchsefß VO  ; Waldburg und die
Antfänge der Gegenreformation in Deutschland Berlın



Humanıistenbischöfe Untersuchungen zZzu vortridentinıschen Episkopat Deutschland 185

Sten Brennpunkte des Geschehens beständig Prasecnt SC1IMN Seinem Vor-
bıld eiıterte der Nachfolger Marquard V Berg ach dessen Hauptzıel
möglichst hohe Verdienste 995 Staat und Kırche Augsburg sollte

der glanzvollste Bischofssitz Deutschland werden, WIC dıe Reichs-
stadt C1NC der blühendsten allen Städten nördlich der Alpen war ®

Neben den Bischöfen schalteten sıch aber auch die Domherren die
große Polıitik C1inN Gerade 15 Jahrhundert WAar die Fluktuation
Domkapıtel ungewöhnlıch groß Nıcht WCNISCI als 55 Domherren g-
nıerten auf hre Pfründen, S1IC mMIıt höherrangigen Posten TLAaU-
schen Solche sıch VOT allem sämtliıchen Territorıen expandıe-
renden Hofdienst TICUu auf Die gelehrten Augsburger Domherren
dafür begehrt S1e tauchen kurılalen, kaiserlichen un: landesherrlichen
Dıensten auf den Königreichen Böhmen und Ungarn, den erZzog-
LUMeErn Bayern, Osterreich Tırol Sachsen, der Markgraifschaft Tan-
denburg, der Grafschaft (seıt 1495 Herzogtum) Württemberg uch die
Augsburger Domherren also politischen Leben der Reforma-
tionsepoche sehr prasent

Dıie starke Einbeziehung 15 polıtische Leben die Bischöfe VO

Augsburg pragmatischen Kurs den aktuellen Tagesiragen, der
oft Lasten ihres geistliıchen Amtes K1INS Das gıilt VOT allem für das TrTAan-
gendste Problem der eıt die Reformation Hıer legten S1C sıch dıe nämlı-
che Zurückhaltung aut WIC der übrıge Episkopat och darf diese Falle
Christophs VO  — tadıon geWw1l nıcht als relıg1öse Inditferenz miılßverstan-
den werden Er hatte vielmehr C1inN feines Gespür für die Gebrechen SsCINCT

Zeıt, WAar VO der Reformbedürtftigkeit der Kıirche überzeugt un emühte
sıch wirkungsvolle Gegenmaisnahmen, WIC eindrucksvollsten dıe
ede Z  > mMI1t der Diözesansynode 518 eröffnete ® Irotz
sCINCT Bemühungen die Behebung der Mißstände der eıt Lrat aber
NIC als Wortführer der katholischen Sache den Vordergrund In SCINCT

nächsten Umgebung wirkten dessen wichtige Wegbereıter der CVAa

gelischen Bewegung. Auch ı der Kontessionspolıtik teuerte der Bischof
pragmatischen Kurs, N sıch MIL nıemandem verderben. Er

WAarTr UTr MIL Zurückhaltung der Beratung des Augsburger Bekenntnis-
SCS der Contutatıo VON 1530 beteıiulıgt 7Zu diesen politischen Anstö-
Ren kamen aber be1 Christoph VOoO Stadıon och spezifisch humanıstische
Überlegungen Er War Freund VON Erasmus VO Rotterdam un VO  - des-
SCMH Theologie des Ausgleıichs nıcht unberührt Selbst beım Bischof wurde
die INLESTALLVE Kraft des Humanısmus sehr wiırksam, dafß SIC ıhm half
die konftfessionelle Klufrt überbrücken uch der Bischofshof Lırug 2ZuU
be1, da{ß der Streıit der Konftessionen der parıtätischen Stadt WCNISCI

Studienbibliothek Dıllıngen, Hıstoria Collegı Dıllıngani tol Or Vgl /Z.OEPFL Refor-
mationsjahrhundert (Anm 16) 559

(CHRISTOPH VO STADION ÖOratıo synodo ad clerum habıta 1518 (Ulm
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tiefe Gräben aufriß als anderen Bischofssitzen. Zumindest bei hrı-
stoph VO  - Stadion wurde die Konftessionspolitik mehr vVvon humanıistischen
Ausgangsposıtionen bestimmt als VO relıg1ösem Übereifer der Uniinteres-
sıertheit W1€E andernorts. Das kommt deutlichsten ıIn einer brieflichen
Außerung VO Oktober 1528 gegenüber Erasmus zZzu Ausdruck, 1n der

bekennt, da{fß seinen VWeg VOT allem den Schriften des gefeierten
Humanısten verdanke9

Dieser breite Ausgriff 1INs polıtische Leben die Bischöfe weıter-
hin, sıch der entstehenden Hotkultur beteiligen. Mehr der mınder
prunkvolle Hofhaltung, Mäzenatentum, Sammeltätigkeıt, Bautätigkeıit,
prunkvolle Selbstdarstellung, aber auch Nepotismus in ıhrer Umgebung

die notwendiıgen Folgen®®. Das Bıstum Augsburg wurde aut diesem
Wege VOT allem VO Otto Truchsefß den and des finanziellen Ruımins
geführt. Die Bischöfe teiılten die Lebenstormen der Territorialfürsten ihrer
Zeıt. uch S1C wollten zumindest einen Schimmer der glanzvollen Welt
der Renaissancehöfe Italıens In Deutschland verwirklichen. Von dieser
großen, VON Peter VO Schaumberg durchaus als kulturpolitischer Auifgabe
In natıonalen Dımensionen betrachteten Verpilichtung ® durfte INa  —; sıch
nıcht durch Alltagsaufgaben abhalten lassen, die andere delegiert WeTr-
den konnten dieses Argument findet sıch In der Stittungsurkunde tür die
Domprädikatur auch nıcht VO kleinlicher Sparsamkeıt. Eın Bischof
hatte 1mM öffentlichen Leben prasent seın un eiıne Posıtion wahren.
TrSt das machte den wahren Humanıstenbischof au  ® Allein dadurch
wurde AaUus dem Dıözesanvorstand e1in Humanıstenbischof: diıe Umsetzung
des Ideals des OYaALOT 1m kırchlichen Bereich 199 Die Augsburger Bischöfte
VO Deter VO Schaumberg bıs Johann Otto VON Gemmingen haben CS in
unterschiedlicher Ausrichtung verwirklıicht, glänzendsten sıcher Otto
Truchsefß VO  e VWaldburg. Dıie Verleihung des Kardınalats DPeter VO

Schaumberg un ÖOtto TIruchsefß WAar dıe VO  e iıhnen CrWartelte, aber auch
VO  } anderen Bischöfen insgeheim erhoftfte iußere Krönung dieser emMU-
hungen. Damals erlebte Augsburg als Bischoftssitz seiınen Höhepunkt,
indem CS tatsächlich dıe Führung den deutschen Dıözesen ber-

97 Opus epıstolarum Des Erasmı Roterodamıi VIIL; hg VO ÄLLEN und ÄLLEN
(Oxford 518-—520 r. 2064 Vgl SCHMAUCH, Christoph VO'  —_ Stadion
(1478 —1 543), Biıschot VO Augsburg (1517-1543), un: seine Stellung ZUr Retormation (Dıss
masch. München

Deswegen 1st S durchaus 1Im Verständnıiıs der Zeıt sınnvoll, WEeENN DPeter VO  Z Schaumberg
seine Nachfolger 1M Testament aufforderte, den wenıg bedeutenden Domschatz vergrö-
ern

DPeter VO  - Schaumberg betrachtet den Kampf die „deutsche Unbildung” als seıne
Aufgabe: BAUERREISS, Kırchengeschichte Bayerns (Anm. 40) 124

100 HERDING STUPPERICH (Hg.), Die Humanısten In ihrer polıtıschen und soz1ıalen
Umwelt DEFEFG Kommıissıon für Humanısmusforschung. Miıtteilungen (Boppard
Darın: Z,ORN, Dıie sozıale Stellung der Humanısten In Nürnberg und Augsburg (35—49),
der allerdings L1LUT den Bürgerhumanısmus behandelt.
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ahm Dementsprechend War CS keinestalls abwertend gemeınt, WECNN Cie:
MECNS$ Sender ın seınem Bischofskatalog Johann VO Werdenberg eiınmal
als homo mundanus ansprach, andere bezeichneten ıhn als splendidis-
S1IMUS UN princeps festiuuns 19 In der Wertordnung der eıt das
Worte hoher Anerkennung für die Nachfolger des heiligen Ulrıich, die
sıch nıcht mıt der Betreuung ihrer Dıiözese begnügten, sondern auch
außerhalb der Kırche 1ın der Welt, auf der polıtischen Bühne behauptet
hatten.

I1I

Das Selbstverständnıis des Episkopats der Reformationsepoche aßt sıch
für Deutschland leider nıcht mıiıt zeitgenössıschen theoretischen Schriften
in Oorm VO Bischotfsspiegeln dokumentieren, W1€e S$1C Hubert Jedin für die
romanısche Welt ermuittelt und vorgestellt hatl02 Deren Aussagen dürfen
aber nıcht unbedacht autf Deutschland übertragen werden; N unterschied-
ıch dıe Voraussetzungen 1n den einzelnen Ländern. Dennoch o1bt
CS Ersatzquellen, die ZWAAr keinen vergleichbar umfassenden und detaıllier-
ten, aber ebentalls recht aussagekräftigen Einblick In das Bischofsbild der
eıt auch 1in Deutschland eröffnen. Unter diesem Aspekt wAre einmal dıe
Gattung der Bischofstestamente untersuchen, dıie bezeichnenderweise
1ın dieser Epoche einsetzen un mannıgfache Außerungen Selbstver-
ständnıs und Amtsauffassung beinhalten!®3. Dazu kommen eıne breıite
Sachüberlieferung 1n orm VO Grabdenkmälern mıt programmatıschen
Inschritten 19 oder Gedenkmünzen 1®>. Als besonders ergjebig erwelsen
sıch die Widmungsvorreden Büchern un Nachrufte. S1e lıegen in
beachtlicher Fülle VOT, finden aber ihres schwülstig-überladenen,
vermeıntlich formelhatt-inhaltsleeren Stiles und der schwer verständlichen
Sprache 2um Beachtung. Dennoch ann bei sachgerechter Befragung
auch aus diesem panegyrischen Schritttum das bischöfliche Leitbild der
eıt abgelesen werden. Derartige Dedikationen un Leichenreden lıegen

101 Einzelnachweise be1 Z,OEPFL, Humanısmus (Anm AU) 6/9
102 EDIN, Das Bischotsideal der Katholischen Reformation, 1n DERS., Kırche des

Glaubens, Kırche der Geschichte I1 (Freiburg S
103 Einzelnachweise beı /.OEPEL (Anm. 16)
104 Für Augsburg: Augsburg. Geschichte 1n Bılddokumenten, hg. VO  — BLENDINGER und
Z.ORN (München Abb 88, 90 KOSEL, Der Augsburger Domkreuzgang un! seine

Denkmale (Sıgmarıngen Zur Quellengattung: V ALENTINITSCH, Grabinschriften und
rabmäler als Ausdruck soz1ıalen Aufstiegs 1M Spätmiuittelalter und 1n der Frühen Neuzeıt, 1n

KOCH (Hg.), Fachtagung für mittelalterliche un! neuzeıtliche Epigraphik Graz OSI
Maı 1988 Österreichische Akademıe der Wiıssenschaften, Denkschritten 213) (Wıen
1525

105 Dıi1e Quellengattung 1st alleın tür Regensburg aufgearbeıtet: W)as Bıstum Regensburg 1M
Spiegel VO  j Münzen un! Medaıllen Bischötliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentral-
bibliothek. Kataloge und Schriften (München Zürıich
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tür alle Augsburger Oberhirten innerhalb des Untersuchungszeitraumes
VO  5 Als recht bezeichnendes Muster sSe1 die Praefatio herausgegriffen, die
der bekannte schwäbische Humanıst Johannes Altenstaig 10 der Erstaus-
gabe seınes oftmals aufgelegten theologischen rundwerkes „Vocabularıius
Theologie“ 1M Jahre 1517 beigab 107 Das Erscheinungsjahr tiel mıiıt dem
ode Heınrıchs VOoO Lichtenau Altenstaig ahm den echse]
ZU Anlaß, dem Nachfolger seıne Glückwünsche überbringen.Bıschoft Lichtenau wırd hiıer vorgestellt als Zr MAgNYS planeque sapıens,CU1US UN1LVETSA 1la totıus fuerat probitatis ef honestatis exemplum. Der Ver-
tasser bewunderte den Bıschof also als polıtisch bedeutende Fıgur das 1St
mıt MAagNUS gemeınt als anerkannten Literaten und als moralısches Vor-
bıld VWegen dieser TeI Vorzüge könne jedem Menschen seiner eıt als
Vorbild dienen. Der humanıstische Grundgedanke der histor1ia magıstravilae, des speculum historiae klıngt TEr Di1e Frömmigkeıit fehlt ın die-
SC Katalog; S1Ce hat auch für den Theologen Altenstaig offensichtlich 11UT
eine selbstverständliche, keine beherrschende Bedeutung. Für ihn 1St 1e]
wichtiger, daß der Verblichene seine Rolle als Bıstumsvorstand un Reprä-
entant der Kırche autf den verschiedenen Tätigkeitsfeldern überzeugendgespielt habe optıme reipublicae christianae praefuit. uch 1er wırd also
taßbar, da{ß das überdiözesane Wırken als 1e] wichtiger eingestuft wırd
als die Alltagsarbeit 1mM Bıstum. Dıiıeser Verpilichtung se1l der Verstorbene
vorbildlich nachgekommen. Er habe sıch consılıo, prudentia ef sapıentiaausgezeichnet, qUaAE ad ANC re‘:  3 gerendam SUNEF necessarıae. uch hier wiırd
1Ur VO  i humanıistischen Eigenschaften gesprochen und nıcht VO rel1g1öS-ethischen Qualitäten. Dementsprechend faßt Altenstaig seın Urteil In der
Feststellung Z  Nn, da{fß Heıinrich VO Lichtenau vorzüglich gubernavitrexXıl. Vor allem das EeErwarteitie VO einem Bischof: daß seıne
Diıözese nıcht kleinlich verwaltete, sondern W1€e eın Fürst gylanzvoll
reglerte.

Natürlich trug Altenstaig entsprechende Erwartungen den Nachfol-
SCI heran. Er begrüßte dessen W.ahl begeistert. Als Gründe dafür g1bt ıIn
der bezeichnenden Reihenfolge dessen adelige Abstammung (generıs cları-
tudo), vorzüglıche Bıldung (sola ıngenı1 vırtus, praestantıa doctrina) und
VOT allem seıne Juristischen Kenntnıiısse d} die bereits 1n praktischer
Tätigkeıt vorzüglıch Beweıs gestellt habe guı ın agendis negOCLULS 0S

expeditissimus ef solertissımus. uch ıhn werden bezüglıch der Religiosi-
tat nıcht ausdrücklich besondere Erwartungen gestellt. Vornehmlıich wiırd
VO ıhm erhofft, daß seiıner Diıözese ach außen hın Geltung VOCI-
schaffen weıiß Altenstaig kleidete diese innerste Hoffnung 1n die rhetori-

106 Z/,OEPFL, Johannes Altenstaıg. Eın Gelehrtenleben auUus der Zeıt des Humanısmus uUun!
der Reformation Reformationsgeschichtliche Studien und Texte 36) (Münster

107 Hagenau 15107 be1 Heıinrich Gran Die folgenden Zitate sınd alle der Praetatio diıeser
Ausgabe eNtMOomMMeEN. Zum Werk Z.,OEPFL, Altenstaig (Anm 106) 56—58%



Humanıistenbischöte. Untersuchungen ZUuU vortridentiniıschen Episkopat in Deutschland 189

sche Frage, die 1NSs Zentrum se1Nes Bischofsbildes tführt Quid enım est
alıud PSSC ep1scopum quam m haber: ın ecclesia ef INEA dominı de1
optımı maxımı ef d regere s Die Dıözese SC1 nıcht anders als eın Fürsten-
tu  3 tühren. Das geistliche Amt habe sıch weltlichen Amt auszurich-
te  3 Von den beiden Amtskomponenten der Fürstbischöfe wiırd eindeutig
die Rolle als Fürst 1n den Vordergrund gerückt, die der Bischof wenıger
sıch selbst zuliebe als auch selnes Amtssıtzes möglıchst glanzvoll
auszuüben habe Der Rang Augsburgs als Brennpunkt humanıstischer Kul-
LUr stelle auch für den Bischof eıne Verpilichtung dar guı ınter princıpes
cbri_stianae religi0n1s (/) nNOSLTrae provıncıae loco splendido Conspicare. In die-
SCT Wiıdmungsvorrede 1St also eine Reihe VO Gesichtspunkten D>=
chen, dıe schon bei der vorausgehenden Betrachtung der Bischoftsreihe
herausgestellt wurden. Die TEn tormulierte Theorie bestätigt dıe bisheri-
SCH Feststellungen der Praxıs in jeder Hınsıcht. Andere Dedikationen un
Nachrute zeichnen eın ähnliches Bischotsbild.

Im Mittelpunkt der angestellten Untersuchungen un: Erörterungen
stand der Begritft Humanıistenbischof. Die einschlägıge Literatur gebraucht
ıhn beı der Beschreibung des deutschen Episkopats des Retormationszeılt-
alters als Typusbezeichnung nıcht !98, weıl S$1C davon ausgeht, da{fß dieser
VO Geılst des Humanısmus lediglich ıIn einzelnen Ausnahmefällen
berührt, nıcht dagegen 1ın Breıte gepräagt SCWESICH se1109 Gerade auf der
Ebene der Diözesanführung habe die Adelskirche des Spätmittelalters
hne tiefere Einschnitte das Jahrhundert ber weıterbestanden.
Dıiıeser gängıgen Sıcht sollte dıe Frage entgegenstellt werden, ob CS nıcht
doch Humanıistenbischöte ın größerer Anzahl gegeben habe In diesem
Fall ware zwischen dem Episkopat des Spätmiuttelalters un der Epoche
der tridentiniıschen Erneuerung eın Zwischenglied einzuschıeben, das die
Entwicklung des Episkopats ann In ähnlichen Bahnen verlaufen lıeße,
W1€E S$1C VO anderen, 1m einzelnen 1ın der Eıinleitung ENANNLEN Sektoren
des öffentlichen Lebens ekannt sınd. Dabe:i SC1 als Humanıistenbischoft
derjenıige Diözesanvorstand angesprochen, der gepräagt 1St nıcht 1Ur VO

der oberflächlichen, bloß rezeptiven Aneıgnung humanıstischen Wıssens,
sondern zudem VO der Kultivierung humanıstischer Lebenswelsen 1n
ihren verschiedenen Ausformungen bıs hın ZU wirkungsvollen Auftritt
auf der politischen Bühne, VOT allem aber VO eıner Amtsführung, dıe dıe
Zıele und Miıttel des Humanısmus bewußfßt ZUur Führungsarbeıt 1in der

108 Vgl Der Bischot In seıner Zeıt. Bischofstypus un! Bischofsideal 1mM Spiegel der Kölner
Kırche. Festgabe für Joseph Kardınal Höffner, Erzbischoft VO  — Köln, hg VO  — ERGLAR und

ENGELS (Köln
1  >  z Dıiese Beurteijlung rag uch dıe Darstellung der Augsburger Verhältnisse In der gängl-

SCH Literatur (Anm. 16), die 1er schwerpunktmäßig zugrunde gelegt wurde.
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Dıözese eiınsetzte. Gerade der letzte Aspekt erscheint wichtig. Denn
hebt den Humanıistenbischof VO  S zahlreichen Zeıtgenossen 1mM Episkopat
ab, beıi denen derartige Reformanliegen eın Gewicht hatten und die
sıch mıt der Rolle des weltlichen Diözesanoberhauptes begnügten; INan
könnte diesen Typus als Renaissancebischof bezeichnen. Der Humanısten-
ıschof dagegen bemühte sıch die Führung und Erneuerung seiner
Dıözese humanıiıstischen Vorzeıchen, verfolgte auch eın geistliches
Anlıegen.

Hat C655 diesen Idealtypus gegeben? Am ehesten entsprechen ıhm e1IN-
zelne Diıözesenvorstände Aaus dem Mutterland des Humanısmus, Italıen:
Lorenzo Gıiustinianı, der Patrıarch VO  - Venedig, Antonınus VO Flo-
reCNZ, Dietro Baroz7zı VO Padua der (G1anmatteo Gıiberti A4US Verona. Im
angelsächsischen Bereich drängt sıch VOT allem John Fisher als herausra-
gendes Beıspıel auf, in Frankreich sınd Erzbischof Francoıs Tournon, Kar-
dınal Jean de Bellay der Dierre Danes LENNECN S1e alle haben ihr
Bischofsamt 1M ausgeführten Siınne wahrgenommen. Der konzentrierte
Blick ın dıe Dıözese Augsburg sollte deutlich machen, da{ß C$s diesen
Iypus aber auch 1n Deutschland gegeben hat Dıie Augsburger Bischöfe
VO DPeter VO Schaumberg bıs Johann Otto VO Gemmingen heben sıch
deutliıch VO ıhren Vorgängern un Nachfolgern ab S1e bılden eıne
beachtlich gyeschlossene Gruppe, dıe durch bestimmte Merkmale
mengehalten wird. uch S$1Ce sınd durch Ausbildung un Studiengang voll
VO Bıldungsprogramm des Humanısmus gepragt, haben sıch In Amtsver-
ständnıs un -führung daran orlentiert, indem S1Ce VOT allem das Leıtungs-
personal entsprechend NEeEUErten uch S$1Ce haben sıch beständıg als
humanıstische 1INs Ööffentliche Leben eingeschaltet. DPeter VOoN

Schaumberg und Otto Truchseß VO Waldburg gehören sıcherlich den
herausragenden Verwirklichungen dieses Iypus 1n Deutschland. Er findet
sıch aber durchaus auch In den anderen Dıözesen, wenngleich sıch ohl
nırgends mehr eiıne ähnlich geschlossene Reihe W1€E 1n Augsburg abzeich-
netl; diese steht einzıgartıg 1mM Raum. Im süddeutschen Episkopat tretfen als
ähnliche Humanıistenbischöte S1IXtUS VO Tannberg 1n Freising, Johann 111
VO Eıch, ılhelm VO Reichenau und Gabriıel VON Eyb 1ın Eıichstätt, Kar-
dıinal Georg Hessler in Passau in den Vordergrund. In der Dıiözese Würz-
burg 1sSt auf Rudolf VO  - Scherenberg un Julıus Echter, In Bamberg auf
Georg Schenk VON Limburg verweısen, ın Brixen ware VOT allem
Kardınal Bernhard VO  s les erinnern. och 1bt CS zweiıtellos auch
Dıiözesen, die keinen einzıgen Humanıstenbischof vorzuwelsen haben W1€e

Regensburg !!®. Ingesamt stellt der Humanıstenbischof In Deutsch-

110 Das sehr abschätziıge Urteil VO  - Felıcıan Ninguarda ber die Zustände 1mM Bıstum
Regensburg entbehrt ohl nıcht der Grundlage: SCHELLHASS, Der Dominıkaner Felıcıan
Nınguarda un:! die Gegenreformatıion 1n Süddeutschland und Österreich Q (Kom

141
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and doch mehr die Ausnahme als die Regel dar In den meılsten Diözesen
werden NUrTr einzelne Bischöte diesem Ideal in recht unterschiedlichen
Abbildern gerecht. Mehr Bischöfe wiırd INa dagegen mıt dem Attrıbut
eınes Renaissancebischofs belegen dürten. Hıer waren eLIwa Mathäus Lang
VO Salzburg, Albrecht VO Brandenburg Maınz der Johannes VON

Wied öln als bezeichnende Repräsentanten einzuordnen. Die melsten
der vielen Admıinistratoren sınd dieser Sparte zuzurechnen. Zumindest In
einzelnen Diözesen zeichnet sıch also zwiıischen dem Spätmittelalter un
der Reformepoche eın eigenständıger Abschnıiıtt aD, der belegt, daß der
Episkopat der Kultur dieser Epoche mehr Anteıl hatte als üblicherweıse
zugegeben wiırd Dıie Klassıfizierungen Humanıistenbischot und Renaı1s-
sancebischof helfen, den schwierig faßbaren deutschen Episkopat
des Reformationszeıitalters besser 1ın den e bekommen.

In der Beurteijlung der Bischöfe der Renaissanceepoche 1St. sıch die For-
schung weıthin einıg. Gerade das Agıeren aut der politischen Bühne lenkte
diese ständig VO ıhren geistlichen Aufgaben ab und führte S$1C oftmals
auch lange eıt VO ıhren Diözesen WCS Die räumliche Trennung WAarlt

außerer Ausdruck der inneren Entfiremdung: Der Episkopat WAar stark VeLr-

weltlicht. Deswegen die Humanistenbischöte un noch mehr dıe
Renaissancebischöte 1mM allgemeinen sıcher eın Segen tür iıhre Bıstümer.
och sınd dıe Klagen darüber be1 den Zeıtgenossen weıt seltener als be]l
den rückschauenden Betrachtern. Die Zeıtgenossen haben dessen
gerade tür das Wıiırken der Bischöte 1m öffentlichen Leben immer wıeder
anerkennende, oft bewundernde Worte gefunden. S1e sıch
bewußt, da{ß dieses Hinausgreiten über den kirchlichen Bereich nıcht MNUr

persönlich begründet WAal, sondern tieferliegenden Zwängen ENISPraANS. Es
war 1mM Normen- und Wertesystem der eıt verwurzelt. Von eiınem
Bischof wurde erwartet, da{fß auch 1mM öffentlichen Leben seıne Rolle
ANSCMLICSSEC spielte. Dıie Verweltlichung des Episkopates wurde erst 1m
Gefolge des Irıdentinums ZUuUr Zielscheibe breıiter Krıitik, als das Konzıil
den Renatlissance- und Humanıistenbischöfen den Iypus des Seel-
sorgsbischofs entgegenstellte, der eiınen reglementıierten Ausbildungsgang
absolviert hatte, der fester seine Diözese gebunden wurde und 1er eın
verstärkt auf innerkirchliche Aufgaben beschränktes Tätigkeitsteld
erhielt 111. Das CUu«c triıdentinıische Bischofsideal rückte den überkomme-

111 FAHRNBERGER, Bischotsamt und Priesiertum 1n den Diskussionen des Konzıls VO

TIrıent. Eıne rechtstheologische Untersuchung Wıener Beıiträge ZUr Theologıe 30) (Wıen
BERNHARD, Das Konzıl VO'  — TIrıent und die Bischofswahl, ın Concılıum 16 (1980)

478 —483; GATZ, Das Bischotsideal des Konzıls VO'  — TIrıent un! der deutschsprachige Ep1-
skopat des Jahrhunderts, 1n Z (1982) 204 -—228; (GANZER, Ideal un: Wıirklichkeit.
Reformforderungen des Konzıls VO  —3 Irıent Z Ernennung VO'! Bischöten un! die Lage der
deutschen Reichskirche, 1ın E x 1DS1S documentis. Beıträge AA Mediävyvıiıstık. Festschriutt
für Harald Zimmermann Zu 65 Geburtstag, hg VO  > HERBERS, KORTUM und

SERVATIUS (Sıgmarıngen 623 —629
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Nen Bischofstypus sotfort 1INs Zwielicht122. Das damals begründete abwer-
tende Urteil behauptete sıch aut Jahrhunderte; CS hat och ın unserer

Gegenwart Bestand. och mu{ sıch die historische Forschung hüten, die
triıdentinısche Kritik unbedacht übernehmen. Diese urteılt DOost und
1St zeıtbedingt. uch dıe Renaıissance- und Humanistenbischöte sınd
zunächst eiınmal 1m Kontext des Renaissancezeitalters un der Welt des
Humanısmus sehen, die ihnen andere Aufgaben gestellt und eın eıgenes
Selbstverständnis verliehen hat uch S1E sınd den Wertvorstellungen
ıhrer eigenen Zeıt essen und nıcht den veränderten Normen des
tolgenden Reformzeitalters. Wer VO dieser Prämisse her den Ep1-
skopat der Reformationszeit herantrıitt, dem stellen sıch auch die Renaıs-
C - und Humanıstenbischöte als eigentlich recht bezeichnende Vertre-
VEn der Welt und Kultur der Renaıssance dar

112 KRASENBRINK, Die Congregatıo Germanıca un: die Katholische Retorm In Deutsch-
and ach dem Irıdentinum Reformationsgeschichtliche Studıen und Texte 105) (Münster

K Der spanısche Botschafter berichtete, ungeachtet aller Verdienste habe Otto
Truchseß VO: Waldburg DOCO fondamento.


